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Bromberg, Mittwoch, den 13. November 1935. 


Verſtändigung Paris — Berlin? 


In Warſchau iſt aus Paris die Beſtätigung der Mel⸗ 
dung von der bevorſtehenden Ankunft des Botſchafters von 
Misbentrop in Paris eingegangen. Danach ſoll der 
Beſuch ſchon Ende November erfolgen. Den Gegenſtand 
ſeiner Pariſer Geſpräche ſoll nach franzöſiſchen Zeitungen 
vor allem die Frage der Rüſtungsbeſchränkungen 
und des Flugabkommens bilden. In der polniſchen 
Preſſe hält man es jedoch für ſelbſtverſtändlich, daß die Unter⸗ 
redungen über dieſen vorgeſehenen Rahmen bedeutend hin⸗ 
ausgehen und damit eine große politiſche Bedeu⸗ 
tung haben werden. 

„Der Pariſer Beſuch des Botſchafters von Ribbentrop“, 
ſo ſchreibt der „Kurjer Polſki“ u. a., „iſt überhaupt ein 
politiſches Ereignis erſten Ran'ges. Botſchafter 
von Ribbentrop hat bereits eine ganze Reihe von großen 
diplomatiſchen Erfolgen erreicht, vor allem aber das Flotten⸗ 
abkommen mit Großbritannien. Er würde alſo ſicher nicht 
nach Paris fahren, wenn er nicht damit vechnete, daß es 
ihm gelingen werde, ein neues Lorbeerblatt für den Kranz 
ſeiner diplomatiſchen Karriere mitzubringen. Schon aus 
dieſem Grunde darf man annehmen, daß der Beſuch des 
Herrn von Ribbentrop hervorragend vorbereitet iſt, und 
vielleicht lediglich die Krönung einer längeren diplomatiſchen 
Arbeit ſein wird, die ſchon eine gewiſſe Zeit lang mit großer 
Ausdauer und Konſequenz ausgeführt worden iſt. In dieſer 
Arbeit hat zweifellos der Beſuch des Herrn de Brinon beim 
Reichskanzler Hitler eine ſehr große Rolle geipielt, der ſich 
ſicher im Auftrage und mit Vollmachten des Miniſter⸗ 
präſidenten Laval ſelbſt in Berlin aufgehalten hat. Man 
muß zugeben, daß der Augenblick der deutſchen Friedens⸗ 
offenſive ſehr glücklich gewählt worden iſt; denn die öffent⸗ 
liche Meinung in Frankreich befindet ſich augenblicklich, be⸗ 
ſonders ſoweit es ſich um die Außenpolitik handelt, auf Ab⸗ 
wegen und bewegt ſich zwiſchen zwei entgegengeſetzten Polen. 
Die von Deutſchland gegebene Anregung kann die Waag⸗ 
ſchale in eine für das Reich günſtigere und ſympathiſcherk 
Richtung bringen. 

Auf dem einen Pol dieſer Politik befinden ſich zweifel⸗ 
los Miniſterpräſident Laval und ſeine Anhänger. In⸗ 
folge der gereizten italieniſch⸗engliſchen Beziehungen war 
dieſe Gruppe gezwungen, wenigſtens zum Teil auf die 
Trümpfe zu verzichten, die ihr die Verſtändigung mit 
Italien gegeben hatte. Der Druck Großbritanniens hat 
Trankreich bewogen, ſich den gegen Italien gerichteten 
Sanktionen anzuſchließen und überhaupt ſich in die 
italienfeindlihe Politik einbeziehen zu laſſen. 
ur * der Beziehungen mit Rom zwingt dieſe 
1 ach anderen Freunden Umſchau zu 
von Großbrttanntene ber als es bis letzt nicht gelungen üt, 

oßbrttannien irgend welche bindenden Verſprechun⸗ 
gen der Organiſation des Friedens auf Grund der gegen⸗ 
ſeitigen Hilſe zu erlangen und Großbritannien für ein 
engeres Kontinental⸗Bündnis zu gewinnen. Unter dieſen 
Bedingungen mußte die Verſtändigung mit Berlin 
von ſelbſt kommen. Der deutſche Trumpf könnte mit Erfolg 
den italieniſchen Trumpf erſetzen, um jo mehr, als Mi- 
niſterpräſident Laval zuſammen mit der ganzen franzöſi⸗ 
ſchen Rechten ſchon ziemlich genug von der leidenſchaft⸗ 
lichen Freundſchaft mit den Sowjets und der rückſicht Koſen 
Diktatur haben, welche die Sowjets durch Vermittlung der 
Linksgruppierungen in der Deputiertenkammer ausüben. 

Auf dieſe Weiſe kommt man von einem Pol auf den 
anderen, der den linken Kammerflügel bildet und 
deſſen maßgebender Vertreter Miniſter Herriot iſt. 
Dieſer Teil der franzöſiſchen Volksgemeinſchaft wider⸗ 
ſetzt ſich entſchieden, vor allem aus ideologiſchen 
Gründen, irgend einer Verſtändigung mit 
Deutſchland und ſetzt weiterhin alles auf die Karte der 
Verſtändigung mit der Sowjetunion. Die 
Richtlinien der franzöſiſchen Außenpolitik hängen davon 
ab, welche dieſer Gruppen die Oberhand gewinnen wird.“ 

Zum Schluß wird in dem Artikel verſichert, daß es ſo⸗ 
gar in der Gruppe, die man abgekürzt als „antideutſch“ 
oder „ſowjetfreundlich“ bezeichnen könnte, nicht wenig 
Leute gibt, für die eine Verſtändigung mit Deutſchland eine 
durchaus beachtenswerte Sache iſt. Die Franzoſen, und 
zwar die Franzoſen aller Gruppierungen wollen keinen 
Krieg. Sie fürchten den deutſchen Angriff und wollen 
vor allem irgend eine Garantie ihrer Sicher⸗ 
heit von ſeiten des deutſchen Nachbarn haben. Wird eine 
Perſpektive für die Möglichkeit einer Verſtändigung mit 
Deutſchland eröffnet, ſo wird dies ſicher den inneren Halt 
dieſer Gruppe unterhöhlen und der Gruppe des Miniſter⸗ 
präſidenten Laval die Lage erleichtern. Der „Kurjer 
Polſki“ ſchließt mit der Vermutung, daß man vielleicht vor 
ſehr ernſten Schritten, Gruppierungen und Anderungen auf 
internationalem Gebiet ſtehe. 

Im Zuſammenhange mit den bevorſtehenden deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beſprechungen verſucht die nationaliſti⸗ 
ſche oppoſitionelle Preſſe wiederum Mißtrauen. 
gegen die deutſchen Abſichten bei allen öſtlichen Nachbarn 
des Reiches und zuletzt auch in Polen zu ſäen. So be- 
haupten der „Kurjer Warſzawſki“ und der „Warſzawfli 
Döiennik Narodowy“, man verlange deutſcherſeits als Be⸗ 
dingung einer Einigung mit Frankreich freie Hand in 
Ai europa. Dadurch gerate Polen auf eine neue Art in 
875 Gefahr, ifoltert zu werden. Zu dieſer Behauptung, 

e von vornherein als völlig unglaubhaft beseichnet 


werden muß, nimmt die „Gazeta Polſka“ in einem Ar⸗ 
tikel ihres Pariſer Vertreters Stellung. Darin wird vor 
allem der Gegenſatz zwiſchen Her riot, der ſich als großer 
Ruſſenfreund gibt, und Laval betont, der nicht die Abſicht 
habe, die Dinge auf dem Gebiet der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Annäherung noch weiter zu treiben. In Herriot ſehe La⸗ 
val einen Vertrauensmann der Sowjets, dem er 
auf keinen Fall die Leitung des Außenminiſteriums über⸗ 
tragen wolle. Der Artikel behandelt weiter die verſchiede⸗ 
nen Ereigniſſe, die für einen Teil der franzöſiſchen Offent⸗ 
lichkeit Anzeichen einer beginnenden Annäherung 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland darſtellen 
und kommt zu dem Schluß, daß dies alles noch nichts Be⸗ 
ſonderes bedeute. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß auf dem 
Gebiet der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen eine Wendung 
in den Bereich der Möglichkeiten rücke. Laval würde viel⸗ 
leicht lieber die Verſtändigung mit Deutſchland als die mit 
der Sowjetunion wollen, aber dieſe Tendenz ſei bei ihm 
für den Augenblick auch alles. Darüber hinaus habe ſich 
auf dieſem Gebiet noch ir Neues ereignet. 


Francois Poncet in Paris. 

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin Frangois 
Poncet iſt am Sonnabend im Berliner Zuge in Paris 
eingetroffen, um, wie er ſelbſt erklärte, „perſönliche An⸗ 
gelegenheiten“ zu erledigen. Am Tage hatte er (zu dieſem 
„perſönlichen“ Zweck?!) eine längere Unterredung mit 
Miniſter Laval, der man in Paris mit Rückſicht auf die 
bevorſtehende Aufnahme von deutſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen beſondere Bedeutung beimißt. 

Wie ſich der „Fluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
von ſeinem Pariſer Korreſpondenten dazu melden läßt, 
gilt es als ſehr wahrſcheinlich, daß Miniſter Laval ſich vor 
feiner eventuellen Begegnung mit dem Sonder⸗Beauf⸗ 
tragten des Führers, Botſchafter von Ribbentrop, 
von vornherein zu vergewiſſern wünſchte, ob die deutſch⸗ 


franzöſiſchen Verhandlungen nicht ergebnislos ſein würden 


Das eine Löſung heiſchende Problem zwiſchen Paris und 
Berlin iſt, ſo heißt es weiter, vor allem die Frage der 
deutſchen Rüſtungen zu Lande, zu Waſſer und in der 
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59. Jahrg. 


Luft. Dieſes Gebiet gewinne eine beſondere Aktualität 
mit Rückſicht auf die im Gange befindlichen britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen und britiſch⸗italieniſchen Flottenverhand⸗ 
lungen, ſowie auf die am 5. Dezember beginnende neue 
Flottenkonferenz in London. In Paris ſei die 
Tendenz vorhanden, mit Deutſchland einen Meinungs⸗ 
austauſch auf breiterer Grundlage zu pflegen, ohne ſich auf 
die Fragen zu beſchränken, die als heikel empfunden 


werden. 
} verſichert der Pariſer 


Im Zuſammenhange damit 
Korreſpondent des erwähnten Blattes, daß Frankreich mit 
großer Aufmerkſamkeit die deutſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen beobachte und eine beſondere Be⸗ 
deutung gewiſſen Einzelheiten beimeſſe, die auf die Mög⸗ 
lichkeit einer Entſpannung zwiſchen Berlin und 
Moskau hinzuweiſen ſcheinen. 


r mer er 


D. Blau und D. Glondys 
a erhalten die Luthermaske. 


Am 10. November, dem Geburtstag Dr. Martin Luthers, 
ehrte der „Deutſche Bibeltag“ in Halle (Saale) General⸗ 
ſuperintendent D. Blau aus Poſen und Biſchof D. Glon⸗ 
dys aus Hermannſtadt in Rumänien durch feierliche Ber: 
leihung der Luthermaske, die im Gedenkjahr der deut⸗ 
ſchen Bibel nach der urſprünglichen Totenmaske Martin 
Luthers hergeſtellt worden iſt und als beſondere Ehrung an 
verdiente Männer verliehen wird. . 

So erhielt ſie vor einigen Wochen bei ſeinem Beſuch 

in Deutſchland der große Aſienforſcher Sven Hedin, der 
nach eigenem Bekenntnis die Bibel ſtets mit ſich führt und 
aus ihr Kraft und Leben für ſeine Arbeit ſchöpft. 
Es iſt ein ſeltſames Zuſammentreffen, daß kurz nach 
der Kirchlichen Woche in Bromberg, wo Biſchof D. Glon⸗ 
dys mit ſeinen Berichten über den opfervollen Kampf ſeiner 
Heimatkirche die Herzen ſeiner deutſchen evangeliſchen 
Hörer in Polen geſtärkt und erhoben hat, dieſe Ehrung zu⸗ 
gleich mit ihm dem Manne widerfährt, der die Unierte 
Evangeliſche Kirche in Polen als ein Kämpfer evangeliſcher 
Haltung führt und leitet. pz. 


Der Tag der polniſchen Armee. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Es hat ſeine guten Gründe, daß das diesjährige Un⸗ 
abhängigkeitsfeſt — oder der Unabhängigkeits⸗ 
feiertag, wie die allgemein angenommene Bezeichnung 
lautet — beträchtlich höher geſtimmt wurde, als in früheren 
Jahren. Ihre beſonderen Gründe hatten die führenden 
Faktoren des regierenden Lagers, und ihre Gründe hatten 
ihrerſeits auch die verſchiedenſten Kreiſe der offiziellen 
„Oppoſition“, um dem Beſtreben, dieſen Tag beſonders 
feierlich zu geſtalten, bereitwillig entgegenzukommen. Ein 
Hauptgrund war aber allen gemeinſam. Hat ſich nicht die 
Feier des 11. November zur Feier des polniſchen 
Heeres, zu einem Feiertag des Heereskultus, zu einem 
Tage geſtaltet, an dem der Idee des Heeres von der ge⸗ 
ſamten Nation gehuldigt wird? Im Laufe von 17 Jahren 
hat ſich eine Tradition gefeſtigt, und die Polniſche 
Nation bekundet mit jedem Jahre nachdrücklicher und ohne 
den geringſten Vorbehalt ihre Solidarität mit dieſer 
Tradition. Dieſe einmütige Anerkennung des 11. November 
— Feſttages als Nationalfeſttages iſt die Beſiegelung des 
Triumphes der Idee Pilſudſkis, der Verwirklichung 
dieſer Idee durch Pilſudſki und der Auslegung der Geſtalt 
8 Verwirklichung durch Pikſudſkis Schüler und Ge⸗ 

ilfen. 


Anfänglich war es anders ... und die Nation war ge⸗ 
teilt über die Haltung zum 11. Novembertage. Aber die um 
Pilſudſki haben es mit zäher Energie durchgeſetzt, daß dieſer 
Tag zum Tage Pilſudſki wurde; und Pilſudſki geſtaltete ihn 
zu einem großen Tage der Heerſchau und der Feier der 
Freude am Heere, anſeiner geliebteſten Schöpfung. Heute 
loben ſie alle das gelungene Werk, auch diejenigen, welche 
bei den Hochrufen auf das Heer den Meiſter nicht gern beim 
Namen nennen. Diejenigen, die die Notwendigkeit des 
Mai⸗Umſturzes noch beſtreiten, bekennen ſich indeſſen zum 
Heere, wie es heute iſt. An dieſem Werke finden ſie 
nichts auszuſetzen. Deshalb feiern ſie den Tag des 11. No⸗ 
vember begeiſtert mit. 


Ob ſie ſich deſſen erinnern, was ſie vor dem Mai 1926 
und eine Anzahl von Jahren hernach geſagt und geſchrieben 
haben, und wie ſie krittelnd, achſelzuckend und mit geſpielter 
Beſorgnis der unermüdlichen und zielſicheren Arbeit des 
Marſchalls zuſahen, das polniſche Heer auf das heutige hohe 
Niveau zu bringen? Wie ſie ſich entrüſtet ſtellten über die 
notwendigen Säuberungen und über die Entfernung von 
ſchlechten oder untauglichen Elementen aus dem Heeres⸗ 
körper! Erſt heute ſehen die damals Unzufriedenen ein, 
wie gut es war, daß der Marſchall ſich durch den erbärm⸗ 
lichen Lärm nicht beirren ließ und an ſeinem geliebten 
Werk nach ſeinem eigenen Plan fortmeißelte, bis er es er⸗ 
reicht hat, daß die zivilen Über⸗Militärs mitſamt etlichen 
ſchlecht weggekommenen Militärs von anno dazumal es für 
richtig halten mußten, ſich in den Hintergrund zurückzu⸗ 


ziehen oder andere Themen anzuſchlagen, weil am Heere 
nicht mehr zu mäkeln war. 

Der Feſttag der Armee iſt der Tag, an dem ſich die 
Blicke der Nation gedankentief auf denjenigen richten, den 
der Marſchall zum Nachfolger in der Führung des Heeres 
beſtellt hat — auf General Rydz⸗smigly 


Die Andacht in der Kathedrale. 


Die Feierlichkeiten, mit denen die Hauptſtadt das Un⸗ 
abhängigkeitsfeſt beging, begannen am Montag mit einer 
feierlichen Andacht in der St. Johannes⸗Kathedrale. 
Der Andacht, die der Kardinal⸗Erzbiſchof Kakowſki zele⸗ 
brierte, wohnten der Präſident der Republik mit 
den Mitgliedern ſeines militäriſchen und zivilen Hauſes, 
die Regierung in corpore und ſämtliche Unterſtaats⸗ 
jefretäre, der Generalinſpekteur der Armee General 
Rydz⸗Smigly, das Diplomatiſche Korps, Ab⸗ 
geordnete und Senatoren, die Vertreter der Generalität 
und zahlreiche militäriſche und zivile Würdenträger, das 
Präſidium der Stadt Warſchau, ſowie Delegierte zahlreicher 
ſozialer Organiſationen bei. 


Die Truppenſchau. 


Schon in den Morgenſtunden ſtrömten Menſchenmaſſen 
aus allen Teilen der Stadt dem Flugplatz auf dem Moko⸗ 
tower Felde zu, wo alljährlich der feierlichite Akt des 
Nationalfeſttages, die große Truppenſchau ſtattfindet. 

Schon um 10 Uhr vormittags waren ſämtliche für das 
Publikum beſtimmten Tribünen voll beſetzt. Nach einer 
längeren Weile, die dem Publikum unter bewundernder Be⸗ 
trachtung der gegenüber den Tribünen aufgeſtellten Ge⸗ 


ſchütze der verſchiedenen Artillerie-Gattungen raſch verging, 


erſchienen und nahmen ihre Plätze ein: die Mitglieder der 
Regierung, die anderen Würdenträger und die fremden 
Gäſte, die der Andacht in der Kathedrale beigewohnt hatten. 
Die Stelle, von der aus der Marſchall Pitſudſti 
den Vorbeimarſch der Truppen entgegenzunehmen pflegte 


und wo ein Hügel aufgeſchüttet worden war, auf dem 


während der Leichenfeier die Lafette mit dem Sarg ſtand, 
hob ſich vom Geſamtbild durch prangende Flaggen in den 
Nationalfarben und reichen Blumenſchmuck ab. Kurz vor 
11 Uhr erſchienen auf dem Platz: General Rydz⸗ 
smigly und der Präſident der Republik. Die 
Militärkapellen ſtimmten die Nationalhymne an und 
die zur Parade aufgeſtellten Truppenabteilungen präſentier⸗ 
ten das Gewehr. . 

Nach Entgegennahme des Rapports ſchritt General 
Ryd:;⸗Smigly dem Marſchall⸗Hügel zu, blieb 
an deſſen Fuße ſtehen und nahm von hier aus den Vorbei⸗ 
marſch entgegen. Der Anblick der vorbeidefilierenden 
Truppenabteilungen entzündete im Publikum feurige Bes 
geiſterung, womit eigentlich der Sinn des Unabhängigteits⸗ 


feites erfüllt wurde, das ein Feſtdes Heereskults iſt, 


des Kults, den der führende Publiziſt des „Kurjer Poranııy“ 
folgendermaßen begründet: 
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„Unter unſeren geopolitiſchen Bedingungen und in 
unſerer pſychiſchen Wirklichkeit iſt, das die Nation zu einer 
geiſtigen und politiſchen Einheit ſchmiedende Gefühl — die 
Liebe zum Heere und ſoll es bleiben. Die Nation, die 
durch die Gunſt des Schickſals durch und durch ſparta⸗ 
niſch und ritterlich iſt, findet im Heere mehr, 
als ihren bewaffneten Arm und die Garantie 
der Sicherheit ihrer häuslichen Schwellen. Sie ſieht 
in ihm den Ausdruck ihrer eigenen Tugenden und die voll- 
kommenſte Verkörperung des Ideals des Dienſtes .. Die 
Liebe zum Heere iſt in Polen zum vollkommenſten Synonym 
der Freiheitsliebe geworden. Der Führer⸗ 
kult hat auf dem Hintergrunde dieſer Wirklichkeit eine be⸗ 
ſondere Beredtſamkeit 


Neuer Ordensſegen. 


Aus Anlaß des Unabhängigkeitstages ſind wieder viele 
Hunderte von Perſönlichkeiten mit verſchiedenen Orden aus⸗ 
gezeichnet worden. Der erſte Klaſſe des Ordens „Polonia 
Reſtituta“ erhielten u. a. der frühere Außenminiſter 
Zaleſki, der frühere Handelsminiſter Floyar⸗ 
Rajman, der zweite Unterſtaatsſekretär im Kriegsmini⸗ 
ſterium, General Stawoj Skladkowſki und der Poſe⸗ 
ner Wojewode Kwasniewſki. Mit demſelben Orden 
2. Klaſſe wurden u. a. ausgezeichnet der Unterſtaatsſekretär 
für Kirchenfragen im Unterrichtsminiſterium, Zon⸗ 
goktowicz, der Biſchof von Czenſtochau Kubina, der 
Wojewode von Lemberg und der Leiter der Zivilkanzlei des 
Staatspräſidenten. Weiter erhielten der Sänger Jan 
Kiepura das Offizierskreuz 4. Klaſſe und der Sieger in 
der letzten Wettfahrt um den Gordon-Bennet⸗Pokal 
Burzynſki das Offizierskreuz 5. Klaſſe. 

Das Kommandeurkreuz zum Orden „Polonia 
Reſtituta“ erhielt u. a. der Rektor der Poſener Univerſität, 
Dr. Staniſtaw Runge, das Offizierskreuz zu dem gleichen 
Orden der Dozent der Poſener Univerſität Dr. Kuleſza, 
der Kapitän des Schulſchiffes „Dar Pomorza“, Mateyje⸗ 
wiez⸗Maciejewiez, der Kapitän des Ozeandampfers 
„Pilſudſki“, Stankiewicz, das Kavalierkreuz Direktor 
Zembala von der Gärtnerſchule in Poſen, der Stadt⸗ 
präſident von Thorn Antoni Bolt, der Propſt der 
katholiſchen Pfarrkirche in Bromberg Jozef Schulz. 

Das Goldene Verdienſtkreuz erhielten u. a. Dr. 
Alexander Banas, Wojewodſchaftsinſpektor aus Thorn, 
Edward Woronowicz, Staroſt des Kreiſes Culm, Jözef 
Strözynſki, ehem. Rat im Kommiſſariat für die deut⸗ 
ſchen Liquidations⸗Angelegenheiten in Poſen, Propſt Dr. 
Janek aus Thorn, Rechtsanwalt Dr. Jezierſki aus 
Thorn, Bruno Felix Kruſche, Vorſitzender des Auſſichts⸗ 
rats der Aktiengeſellſchaft Kruſche und Ender in Pabfanice, 
Frau Leonie Papée in Danzig, der Schriftſteller Ferdy⸗ 
nand Anton Oſſendowſki, der Pianiſt Prof. Franciſzek 
Eukaſiewicz aus Poſen, der Komponiſt Felix Nowo⸗ 
Journaliſt Henryk Tetzlaff 
aus Thorn. 

Das Silberne Verdienſtkreuz erhielten u. a. 
Vizeſtaroſt Alojzy Kowalſki aus Thorn, Robert Karl 
Drews, Direktor der Firma Bacon⸗Export aus Brom⸗ 
berg, der Induſtrielle Oskar Robinſon, Frau Marja 
Wanda Meyer aus Bromberg, Mieczyſtaw Wojeik, Di⸗ 
rektor der Getreidebörſe aus Bromberg. N 


Die Feier in den Schulen. 


In ſämtlichen Schulen, die am Jahrestag der wieder⸗ 
erlangten Unabhängigkeit ſchulfrei hatten, wurden auch in 
dieſem Jahre Feiern veranſtaltet, in deren Verlauf ein 
Aufruf des Leiters des Kultusminiſteriums, Profeſſor 
Chyliuſki, au die Jugend verleſen wurde: 


„Der 11. November 1918 wurde in der Geſchichte Polens 
die Grenze, die die neue Epoche der unabhängigen 
Exiſtenz von der trüben Vergangenheit der langen Un⸗ 
freiheit trennt. Seit vielen Jahren empfinden wir bei der 
Wiederkehr dieſes Tages Gefühle des Stolzes über dieſe 
rieſige ſchöpferiſche Anſtrengung, zu der ſich das Volk in jener 
geſchichtlichen Zeit aufzu raffen vermochte. Wir wiſſen, wer 
die Herzen zu dieſer Anſtrengung geweckt, das Feuer des 
zündenden Glaubens unter der allgemeinen Paſſivität ent⸗ 
facht, die brachliegenden organiſatoriſchen und kämpfe riſchen 


Friedrich Nietz ſche: 


Die- Falſchheit eines Urteils iſt uns noch kein Ein⸗ 
wand gegen ein Urteil; darin klingt unſere neue Sprache 
vielleicht am fremdeſten. Die Frage iſt, wie weit es leben⸗ 
fördernd, lebenerhaltend, arterhaltend, vielleicht 1 re 
züchtend ift; und wir find grundſätzlich geneigt, 
haupten, daß die falſcheſten Urteile (zu denen die 9 
tiſchen Urteile a priori gehören) uns die unentbehrlichſten 
ſind, daß ohne ein Geltenlaſſen der logiſchen Fiktionen, 
ohne ein Meſſen der Wirklichkeit an der rein ö 
Welt des Unbedingten, Sich⸗ſelbſt⸗Gleichen, ohne eine be⸗ 
ſtändige Fälſchung der Welt durch die Zahl der Menſch nicht 
leben könnte, — daß Verzichtleiſten auf falſche Urteile ein 
Verzichtleiſten auf Leben, eine Verneinung des Lebens 
wäre. Die Unwahrheit als Lebensbedingung zugeſtehen, 
das heißt freilich auf eine gefährliche Weiſe den gewohnten 
Wertgefühlen Widerſtand leiſten; und eine Philoſophie, die 
das wagt, ſtellt ſich damit allein ſchon jenſeits von Gut 


und Böſe. 
Aus: „Jenſeits von Gut und Böſe“. 
Geſchrieben vor 50 Jahren in Sils⸗Mava 1885. 
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Der Führer bei der Trauerfeier 
A für Frau Förſter⸗Nietzſche 
Der Fubrer und Reichskanzler nahm am Mon⸗ 
tag nachmittag mit ſeiner Begleitung im Nietzſche⸗Archiv zu 


Weimar tan der Trauerfeier für die am 9. November 


im 90. Lebensjahr verſtorbene Schweſter des Philoſophen 
Friedrich Nietzſche, Frau Dr. h. e. Förſter⸗Nietzſche, 
teil. Unter den Trauergäſten bemerkte man ferner den 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach, den Reichsſtatt⸗ 
halter von Thüringen, Sauckel, und für die Thüringiſche 
Landesregierung den Miniſterpräſidenten Marſchler und 
Staatsminiſter Wächtler. In Vertretung von Reichsleiter 
Alfred Roſenberg war Hauptſtellenleiter Gregor Heil er⸗ 
ſchienen, ferner nahm Frau Winifred Wagner, die bekannt⸗ 
lich freundſchaftliche Beziehungen zum Hauſe Nietzſche unter⸗ 
halten hat, an der Trauerfeier teil. 

Nach Beendigung der Trauerfeier legte ber Führer 
perſönlich einen wundervollen Lorbeerkranz mit 


Ehryſanthemen am Sarge der Entſchlafenen nieder. 


(Ein kurzes Lebensbild der verſtorbenen Schweſter 


8 re Nietzſches finden unſere Leſer in der Beilage dieſer 


Zeitung.) 


Kräfte freigemacht und durch eine geniale Führung das 
Werk des Wiederaufbaues des Staates verwirklicht hat. Es 
war J6zef Pilſudſki, für den alle Herzen in Polen 
immer dankbar ſchlagen werden, deſſen Größe den Gegen⸗ 
ſtand der Bewunderung aller Generationen bilden wird. 
Zum erſten Mal werden wir in dieſem Jahr das Unab⸗ 
hängigkeitsfeſt ohne denjenigen ehren, der den Polniſchen 
Staat wiedererrichtet und auf den Weg der Größe geſtellt 
hat. 


Jözef Pilſudſki hat uns, als er in die Unſterblichkeit 
einging, ein heiliges Erbe und ungeheure 
Pflichten gegenüber der Zukunft hinterlaſſen. Wir 
müſſen, Generation nach Generation, dieſe grundſätzlichen 
Fundamente der Größe durch die andauernde Anſtrengung 
der ganzen Volksgemeinſchaft feitigen und entwickeln. Der 
Erfolg dieſer Anſtrengungen wird vor allem von den 
Werten abhängen, den Ihr Jungen in Zukunft in alle 
Gebiete des ſtaatlichen und ſozialen Lebens hineinlegt. Ich 
glaube, daß das Beiſpiel Jözef Pilſudſkis Eure jungen 
Seelen zur kühnen, ausdauernden, auf tiefes Ehrgefühl 
geſtützten aufrichtigen Arbeit an der Vervollkommnung 
Eurer ſelbſt und der Vorbereitung zum bürgerlichen Dienſt 
im Namen der Größe der Republik entfachen wird.“ 


Der Aufruf der POW. 


Der Hauptvorſtand des Verbandes der polniſchen 
Militärorganiſation (POW) wandte ſich an feine 
Mitglieder mit folgendem Appell: Am heutigen Tage iſt 
bereits der 17. Jahrestag der erkämpften Unabhängigkeit 
vergangen. In den Abgrund der Zeit verſinkt immer 
tiefer die Kampfperiode um Polen. Je mehr 
ſich von uns jener geſchichtliche Augenblick entfernt, um ſo 
mehr erblaßt die lebhafte Erinnerung an die Mühen, die 
dieſem großen Augenblick vorangegangen waren. Mit jedem 
Jahr lichten ſich die Reihen der Pioniere der Freiheit 
immer mehr. Der Staub des Vergeſſens wird die ſchön⸗ 
ſten Blätter unſerer Geſchichte verdecken, wenn das Material 
über die Arbeiten und Kämpfe der POW nicht geſammelt 
und verwertet wird. Damit die Tatſachen, die die 
Arbeit begleiten, nicht aus dem Gedächtnis verſchwinden, 
u die Dokumente und Erinnerungen, die im ganzen 


Lande verſtreut ſind, nicht verſchwinden, hat der Hauptvor⸗ 
ſtand der POW beſchloſſen, alles Material über die 
Unabhängigkeitsbewegung zu ſammeln und 
zum Nutzen der künftigen Generationen zu verarbeiten.“ 


Waffenſtillſtandstag in England. 


In ganz England wurde am 11. November zum 17. mal 
der Waffenſtillſtandstag gefeiert. Je weiter die 
Ereigniſſe des 11. November 1918 in die Vergangenheit 
rücken, um ſo mehr gerät der ausgelaſſene Freudentaumel, 
der dieſen Tag in den Siegerſtaaten kennzeichnete und der 
auch noch den erſten Jahrestagen mit ihren Waffenſtill⸗ 
ſtandsbällen und Waffenſtillſtandsbanketten den Stempel 
aufgedrückt hatte, in Vergeſſenheit. Statt deſſen wird das 
Beſtreben immer deutlicher, den 11. November zu einem 
Tag des Gedenkens für die Gefallenen und der Befiunung 
auf die Opfer und Leiden des Krieges zu geſtalten. Dieſem 
Zweck dienen beſonders die zwei Minuten Schwei⸗ 
gen, die auch in dieſem Jahr wieder im ganzen Lande um 
11 Uhr vormittags mit bemerkenswerter Einmütigkeit be⸗ 
obachtet wurden. Den Mittelpunkt der Feiern in London 
bildete wieder die Kranzniederlegung am Denkmal 
der Toten des Weltkrieges in White⸗Hall. 


Schlägereie 

hei den Waffenitiliſtandsfeiern in Frankreich. 

In Frankreich wurde der Waffenſtillſtandstag in der 
üblichen Weiſe begangen, wobei es auch diesmal wieder an 
verſchiedenen Orten zu Schlägereien kam. In Paris 
dauerte der Vorbeimarſch der verſchiedenen rechts⸗ und 
linksgerichteten Verbände vor dem Grabmal des Unbe⸗ 
kannten Soldaten den ganzen Nachmittag an. Obgleich alle 
Aufmarſchſtraßen von einem ſtarken Polizei⸗Aufgebot über⸗ 
wacht wurden, kam es verſchiedentlich zu Zwiſchenfällen, die 
teilweiſe ſogar in Schlägereien zwiſchen Anhängern der 
Links⸗ und Rechtsverbände ausarteten. In Lille erhielt 
der ehemalige franzöſiſche Innenminiſter Frot, als er 
dort eintraf, um aus Anlaß des Waffenſtillſtandtages eine 
Rede zu halten, von einem Mitglied einer rechtsſtehenden 
Organiſation einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Die 
rechtsſtehenden Verbände machen Frot für die blutigen 
Straßenkämpfe vom 6. Februar 1984 verantwortlich. 


Ein Jahr der Erfüllung. 


Der dritte Reichsbauerntag in Goslar eröffnet. 


Seit Sonntag ſteht die Harzſtadt Goslar ganz im 
Zeichen des dritten Reichsbauerntages, zu dem aus allen 
Gauen des Reiches die Bauernführer zuſammengekommen 
ſind. Die Eröffnung ſelbſt erfolgte durch den Sprecher des 
Reichs bauernrates und Miniſterpräſidenten a. D. Gran⸗ 
z o w, der auf die beſondere Bedeutung des Reichsbauern⸗ 
tages für die zukünftige Entwicklung des Reichsnährſtandes 
und damit des geſamten Volkes hinwies. 

Dann ergriff der Reichsbauernführer R. Walter Darrs 
das Wort, um dem dritten Reichsbauerntag ſeine Sinn⸗ 
weiſung zu geben. Das Jahr 1935 ſei nun endlich ein Jahr 
der Erfüllung geworden; denn der Führer habe mit der 
Wiedererrichtung der deutſchen Wehrmacht dem Reiche die 
Unabhängigkeit wiedergegeben. Aber dieſes Jahr habe noch 
eine weitere Erfüllung gebracht: Deutſchland habe nun eine 


0 8 —— unter der eine geeinte Nation marſchiere. 
Dieſes Deut 


neue geeinte Deutſchland ſei allein aus 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung erſtanden, 
und es gelte, mit allen Mitteln dieſen Staat und 

; ſein Volk für alle Zukunft zu ſichern. 
So dürfe es auch niemals wieder eintreten, daß — wie vor 
dem Kriege — das Reich in ſeinem Beſtande durch eine man⸗ 
gelhafte Organiſation in ſeiner Ernährungspoliti £ 
gefährdet werde. Wenn der Reichsnährſtand in allen feinen 
Gliederungen ſtraff organiſiert ſei, ſo habe das aus den Er⸗ 
fahrungen der Vergangenheit ſchon ſeinen Sinn und Zweck. 
Der Reichsbauernführer gab ſeiner Befriedigung Ausdruck 
über die in der Erzeugungsſchlacht des letzten Jahres ge⸗ 
leiſtete Arbeit. Es ſei klar, ſo führte er aus, daß wir bei der 
Lage unſeres Vaterlandes, um die uns vom Führer ge⸗ 
gebene Wehrfreiheit ernährungswirtſchaftlich untermauern 
zu können, eine ſtraffe, einheitlich geführte Organiſation der 
geſamten Ernährungswirtſchaft aufbauen mußten. Auch 
für den kommenden Zeitabſchnitt der Erzeugungsſchlacht habe 
er den feſten Willen, dieſe Schlacht ſiegreich zu ſchlagen, und 
er dürfe mit Stolz bekennen, daß er ſich dabei auf das vor 
ihm ſitzende Führerkorps des deutſchen Bauerntums und 
damit auf das geſamte deutſche Landvolk verlaſſen könne. 

Wenn in dem großen Deutſchland der Friedenszeit die 
Sicherung der Ernährung nicht möglich geweſen ſei, dann 
aus dem ganz einfachen Grunde, weil zu jener Zeit nicht 
diejenigen Vorausſetzungen vorhanden geweſen ſeien, unter 
denen wir im Dritten Reich die Schlacht zur Sicherung 
unſerer Nahrung ſchlagen können. 

Unter lautem Beifall ſeiner Zuhörer ſagte der Reichs⸗ 
bauernführer zum Schluß: „Dieſe Vorausſetzungen aber 


hat der Me und ſeine herrliche Bewegung uns gegeben 


und durch ſie werden wir die Nahrungsſicherung unſeres 
Volkes — wenn auch unter harter Arbeit des deutſchen 


Landvolks — gewährleiſten.“ 


Mit einem Sieg⸗Heil auf den Führer und dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied fand die Kundgebung ihren Abſchluß. Am 
Montag haben die Beratungen in Sondertagungen ihren 
Anfang genommen. 


Neue Verletzung des Memelſtatuts. 
Litauiſche Sonderpolizei für das Memelgebiet. 


Die Litauiſche Regierung hat beſchloſſen, in Memel 
eine neue Polizeitruppe in einer Stärke von 62 
Mann nach dem Vorbild der ſogenannten Kownoer „Reſerve⸗ 
polizei für außergewöhnliche Zwecke“ einzuſetzen. Dieſe 
Polizei, die auch eine Abteilung berittene Poliziſten ent⸗ 
halten ſoll, wird in Memel nicht wie in Kowno der ordent⸗ 
lichen Polizei, ſondern der Staatspolizei angegliedert. 
Zum Leiter iſt bereits ein höherer Beamter der Kownoer 
Reſervepolizei ernannt worden. Die Pferdeſtation wird in 
einer Kaſerne der Memeler Garniſon untergebracht. 

Nach dem Memelſtatut iſt das geſamte Polizeiweſen 
Sache der autonomen Organe. Artikel 20 des Statuts 
beſtimmt, daß die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung im Memelgebiet durch die öffentliche Polizei 
geſichert wird, die den Behörden des Memelgebie⸗ 
tes unterſteht. Im Notfall kann dieſe die Litauiſche Regie⸗ 
rung um Beiſtand erſuchen. Dieſer Fall iſt nicht einge⸗ 
treten. Nach dem Artikel 20 des Memelſtatuts darf die 
Litauiſche Regierung im Memelgebiet nur 3 Zoll⸗ 
und Eiſenbahnpoltzei unterhalten. Es kaun a io nicht an⸗ 
genommen werden, daß die Litauiſche Regierung ihre Maß⸗ 


| 
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nahme auf Grund des Art. 20 des Statuts getroffen hat. 
Vielmehr ſtellt die Einführung dieſer litauiſchen Polizei- 
truppe im Memelgebiet eine erneute Verletzung des 
Statuts dar. Übrigens hat es ſich oft genug erwieſen, 
daß durch das Verhalten litauiſcher Polizeiorgane im 
Memelgebiet erſt Reibungen künſtlich geſchaffen wurden, 
die der Befriedung der Lage im Memelgebiet in höchſtem 
Grade abträglich ſind. 


Italien peoteffiert 
gegen die Zühnemaßnahmen. 


3 meldet aus Rom: 


talieniſche Regierung hat am Montag abend an 
ib diplomatiſchen Vertretungen in ſämtlichen Sanktions⸗ 
ſtaaten eine ſehr ausführliche „ gegen die 
eee gerichtet, die auftragsgemäß am 
1 — 5 überreicht — 138 


Der polniſch⸗ tschechische Konflikt 
kommt vor den Völkerbund? 


In ſenſationeller Form bringt das „Prager Tageblatt“ 
die Meldung, daß die Regierung der Tſchechoflowakei be⸗ 
abſichtige, den polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Konflikt dem 
Völkerbund vorzulegen. Das Blatt beruft ſich auf die halb⸗ 
2 Bekanntmachung des tſchechiſchen Preſſebureaus, aus 

der hervorgeht, „daß Polen die bis jetzt von der Tſchechoflo⸗ 
wakiſchen Regierung gemachten verſöhnlichen Vorſchläge ab⸗ 
gelehnt habe“, daß deshalb die Tſchechoſlowaki 
von dem jedem Staate zuſtehen 
und aus eigener an den Völkerbund appellieren 
und fordern werde, einen internationalen Schiedsspruch im 
polniſch⸗tſchechoflowakiſchen Konflikt herbeizuführen. 


Schwerer Kraftwagenunfall 


bei Schneidemühl 
Zwei Tote, eine Schwerverletzte. 
Alf der Chauſſee Schneidemühl—Groß⸗Wittenberg er- 
eignete ſich am Montag mittag ein furchtbares Kraftwagen⸗ 
unglück, bei dem zwei Perſonen getötet und eine Frau 
ſchwer verletzt wurden. Vor einem aus Richtung Schneide⸗ 
mühl kommenden Perſonenkraftwagen fuhr ein Radfahrer, 
der, ohne ein Zeichen zu geben, nach links in einen Feld⸗ 
weg einbiegen wollte. Trotz ſtarken Bremſens konnte der 
Kraftwagenführer einen Zuſammenſtoß nicht vermeiden. 
Der Radfahrer wurde auf die Straße geſchleudert und war 
auf der Stelle tot. Der Kraftwagen kam von der 
Fahrſtraße ab und prallte mit ungeheurer Wucht gegen 
einen Baum. Der Fahrer, ein Architekt aus Schneidemühl, 
wurde ſofort getötet, ſeine Ehefrau, die neben ihm 
ſaß, wurde mit einem ſchweren Schädelbruch in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtand in das Schneidemühler Krankenhaus 
eingeliefert. a 
* 


Neuer Aufſtieg in die Etratoſphäre. 


Mit einem Stratoſphärenballon ſind am Montag früh 
dic amerikaniſchen Hauptleute Albert W. Stevens und 
Orville Anderſon in Rapid City (Dakota) geſtartet. 
Der Ballon hatte ein Faſſungsvermögen von 104 770 cbm. 
14 Minuten nach dem Start meldeten die Flieger, daß fie 
bereits eine Höhe von 11700 Fuß erreicht hatten. Die 
Flieger, die mindeſtens 23000 Meter erreichen wollten, 
mußten dann aber bald den Abſtieg beginnen. In einem 
vierſtündigen Flug hatte der Ballon eine Höhe von 
22570 Metern erreicht. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
. der Weichſel vom 12, November 1935. 
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verſchiedene Schokoladen im Werte von 150 Zloty. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Berſchwiegenheit zugeſichert. 


b Bromberg, 12. November. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Beſtrafte Gauner. 


Den Landwirt Michal Wyſocki aus Znin ſprach hier 


auf dem Wege zum Gericht ein Unbekannter an und er⸗ 
kundigte ſich nach dem nächſten Weg zum Bezirksgericht. Als 
Wyſocki erklärte, daß er ſich gerade dorthin begebe, ſchloß 
ſich der Unbekannte an und verwickelte den Landwirt in eine 
angeregte Unterhaltung. Plötzlich bückte er ſich und hob ein 
in Zeitungspapier eingewickeltes Päckchen auf. Auf die Auf⸗ 
forderung ſeines Begleiters ſuchten die beiden einen Haus⸗ 
flur auf, um dort den Inhalt des Päckchens feſtzuſtellen. 
Kaum hatten ſie den Hausflur betreten, als ein dritter 
Mann auftauchte und von dem Landwirt in borſchem Ton 
das gefundene Päckchen, in dem, wie er erklärte, ſich Geld 
befinde, zurückverlangte. Der Landwirt ließ ſich jedoch nicht 
einſchüchtern, ſondern verlangte energiſch, daß ihn die 
beiden Männer zur Polizei begleiten ſollten. Dazu zeigten 
die beiden Gauner aber wenig Luſt. Unerwartet erſchien 
aber in dem Torbogen ein Poliziſt. Während einer der 
Gauner wie ein Blitz aus dem Torweg verſchwand und die 
Flucht ergriff, konnte der zweite von dem Politziſten feſt⸗ 
genommen werden. Der Verhaftete erwies ſich als der 
20jährige, hier wohnhafte Jözef Grenda, der ſchon des 
öfteren zuſammen mit feinem Komplicen, dem 2jährigen 
Friedrich Konopa, deſſen Feſtnahme ſpäter gleichfalls ge⸗ 
lang, den alten Gaunertrick mit dem Geldpäckchen ausgeübt 
hat. Vom Gericht wurden beide zu je ſieben Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


8 Ihren 80. Geburtstag begeht heute eine alte Brom⸗ 
bergerin, Auguſte Mallon, fr. Burgſtraße (Grodzka) 4, 
Witwe des Schneidermeiſters Mallon; ſie erfreut ſich beſter 
Geſundͤheit. ; 


$ Gewarnt werden muß vor einem wahrſcheinlich 
jüdiſchen Reiſenden, der behauptet, aus Oberbayern zu 
kommen, während er in Wirklichkeit ſeit etwa zwei Jahren 
in Lodz wohnen ſoll. Der Genannte bietet eine neuartige 
Bürſte an, von der behauptet wird, daß ſie aus Hart⸗ 
gummi ſei. Die Bürſte wird zum Preiſe von 6,75 Ztoty 
verkauft. Bei genauerer Prüfung kann man jedoch feſt⸗ 
ſtellen, daß es ſich nicht um Hartgummi, ſondern lediglich 
um Holz handelt. Infolgedeſſen entwickelt die Bürſte bei 
Reibung keine Elektrizität und ſaugt auch den Staub nicht 
heraus — im Gegenſatz zu den Beteuerungen des rede⸗ 
gewandten Händlers. Als ihm geſtern der Betrug auf den 
Kopf zugeſagt wurde und er der Polizei übergeben werden 
ſollte, erſtattete er ohne weiteres das Geld zurück. Der 
Schwindler ſucht hauptſächlich deutſche Familien auf, weil 
er nur deutſch ſpricht. 
wurde das neue Lokal „Café⸗Club“, Danzigerſtraße 22. 
Diebe verſchafften ſich Eingang in das Lokal und ſtahlen 


2 2 2. 


Eine grobe Unfitte hat ſich in der Kirchenſtraße 
(Kanalowa) eingebürgert. Da es ſich mit dem Fahrrade 
auf dem Kopfſteinpflaſter des Fahrdammes ſchlecht fährt, 
benutzen viele Radfahrer den Bürgerſteig, wodurch die Fuß⸗ 
gänger oft beläſtigt werden. — Ein nur ſchlecht befeſtigtes 
Jalouſieſ lech fiel vom Hauſe Kirchenſtraße (Kanalowa) 


Nr. 11 auf den Bürge teig k ! we 
beimkehrenden raue titeig, kurz vor einer vom 
Schrecken — nieder, die zum Glück mit dem 


der grüne Kalender. 


Der unterhaltende Teil enthält neben hiſtori⸗ 


Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen für das 


Jahr 1986, 17. Jahrgang. Herausgegeben vom Verband 
Deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. Poſen 1936. 
Verlag: Landwirtſchaftliches Zentralwochenblatt für 
Polen, Poznan, Aleja Marſz. Pilſudſkiego 32. Preis 


1,80 Zloty. 5 5 

Wir Deutſche in Polen find in erdrückender Mehrheit 
ein deutſches Bauernvolk. Deshalb gehört es ſich auch, daß 
der Landwirtſchaftliche Kalender, das grüne Jahrbuch, an der 
Spitze aller anderen Gefährten marſchiert. Das jüngſte 
Heft, das uns in das kommende Jahr begleiten ſoll, wird 
dieſer Tradition in jeder Hinſicht gerecht. Wir leben in einer 
armen Zeit. Der Bauer muß ſeine Groſchen zuſammen⸗ 
halten, die ihm die Steuer von ſeinem ſchwer verdienten 
mageren Zins noch läßt. Will er jetzt einen Kalender kaufen, 
ſo iſt der beſte für ihn gerade gut genug, und die beſten 
Worte dienen nicht der Zerſetzung, ſondern dem Aufbau, 
ſchaffen für Verſtand und Gemüt poſitive Werte. Diele 
Aufgabe hat ſich der Landwirtſchaftliche Kalender geſtern und 
heute geſtellt. Er iſt ihr gerecht geworden. 

Aus der Fülle des Inhalts greifen wir einige Kapitel 
und Ornamente heraus, die uns beſonders beachtlich er⸗ 
ſcheinen. Da entdecken wir gleich am Anfang am Kopf des 
Kalendariums deutſche Bauwerke aus allen Teilen Polens, 
von Kurt Lange in meiſterhafter Kleinkunſt gezeichnet. 
Dazu gehört eine ganzſeitige Gravierung von der St. 
Annenkirche in Wilna, die wir Karl⸗Heinz Fenske 
verdanken. Das grüne Jahrbuch gehört dem deutſchen 
Bauern in allen Teilen der Republik, wie ſich ſchon ſeit 
einem Dutzend Jahren die deutſchen Genoſſenſchaften unter 
der Devije „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ von Poſen aus 
nach Mittelpolen, Galizien und Wolhynien ohne viel Worte 
in praktiſcher Arbeit vorgetaſtet haben. 

Dem Kalendarium folgt ein Jahresrückblick mit 
reichem Bilderſchmuck aus der weiten Welt und der engeren 
Heimat. In zwei Aufſätzen werden die Manen des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki begrüßt. Ein gedrudter Vortrag von 
Dr. Kurt Lück⸗oſen handelt vom Sinn der deutſchen 
Erneuerung, während Dr. Siegfried Staemmler⸗ 
Bromberg eine grundlegende, mit reichem Material durch⸗ 
ſetzte Arbeit über „Raſſenpflege und völkiſche Minderheit“ 
zur Veröffentlichung bringt. f 

Der Abſchnitt „Kirche und Erziehung“ 


Lebensbilder der Generalſuperindenten D. Blau und 


. Heſekiel, derer ſegensreicher Wirkſamkeit im Jahre 


hält zwei 


8 Fahrraddiebſtähle. In der fr. Kurfürſtenſtraße 
(Broniſtawa Pierackiego) wurde dem Briefträger Jöôzef 
Drazkowſki, fr. Brenckenhoffſtraße (Bocianowo) 37 ein 
Fahrrad geſtohlen. — Vom Hofe der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt entwendete man dem Eiſenbahner Jan Lewandowſki 
ein Fahrrad. Das gleiche Schickſal widerfuhr dem Eiſen⸗ 
bahner Franeciſzek Pomianowſki, Brenckenhoffſtraße (Bocia⸗ 
nowo) 47, der fein Rad unbeaufſichtigt vor dem Regie⸗ 
rungsgebäude, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5, ſtehen ließ. 
— Auch der Firma Meinl, Danzigerſtraße 13, wurde ein 
Fahrrad entwendet. — Schließlich mußten der Arbeiter 
Ignace Kaczmarek, Taubenſtraße (Golebia) 57, und der 
Mechaniker Edmund Potocki, Königſtraße (Kosciuſski) 
Nr. 38, den Verluſt ihrer Räder der Polizei melden. — 
Zwei Fahrraddiebe konnten in dieſem Zuſammenhang von 
der Polizei feſtgenommen werden. Es handelt ſich um die 
Brüder Mieczyſtaw und Staniſtaw Balcerowſki, die in der 
Nähe von Fordon wohnhaft ſind. - 

§ Geftoßlen wurde dem Prinzenſtraße (Lokietka) 33 
wohnhaften Piotr Modrakowſki eine goldene Herren- 
uhr. — Eine ſilberne Herrenuhr büßte durch Diebſtahl 
Alexander Tie de, Kufjawierſtraße 83 ein. — Von der 
Bodenkammer des Hauſes Wallſtraße (Podwale) 11 wurde 
durch Einbrecher Wäſche im Werte von 150 Ztoty geſtohlen. 
— Dem Optiker Zakaſzewſki entwendete man vom 
Hofe des Hauſes Danzigerſtraße 11 einen Handwagen. — 
Einbruch wurde in die Wohnung von Kazimierz Maj⸗ 
char verübt. Die Diebe ſtahlen Kleidungsſtücke, eine 
Armbanduhr, drei Ringe u. a. m. — Sämtliche Bohrer 
wurden dem Tiſchler Senkow, Jankeſtraße (Chelminfka) 
Nr. 1, aus der Werkſtatt geſtohlen. b 

§ Einen Unfall erlitt die 39jährige Ehefrau Agnieſska 
Kowalſka, indem fie infolge der Glätte auf dem Pflaſter 
der Glinkerſtraße hinſtürzte und ſich das rechte Bein 
brach. Sie wurde in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

——¹ — — 


v Argenau (Gniewkowo), 11. November. Dem Landwirt 
Kalinowſki in Kijewo ſtahlen unbekannte Diebe zirka 
zwei Zentner Weizen⸗ und Roggenmehl, acht Brote und ver⸗ 
ſchiedene andere Sachen. Dem Landwirt Meier ebenfalls 
in Kijewo zwei Sägen, eine Pferdeleine und einige Brote 
geſtohlen. Wahrſcheinlich dieſelben Diebe ſtahlen dem Land⸗ 
wirt Chojnacki in Kifewo vier Gänſe. 

Crone (Koronowo), 11. November. Kürzlich wurden 
dem Landwirt Karl Heiſe in Stronno 20 Zentner Gerſte 
vom Scheunenflur geſtohlen. 

Am 10. d. M. unternahm die Jugend der Ortsgruppe 
Crone der Deutſchen Vereinigung einen Ausflug nach 
Böthkenwalde zu dem Landwirt Tiehm. Vg. Hammler 
hielt einen Vortrag, worauf durch den Jugendführer See⸗ 
hafer Lieder und Volkstänze eingeübt wurden. 

k Czarnikan (Czarnköw), 10. November. Am 8. d. M. 
fand im hieſigen Bahnhofshotel eine Unterve rbands⸗ 
tagung der Weſtpolniſchen Genoſſenſchaften 
ſtatt. Zu Punkt 1 ſprach Verbandsdirektor Dr. Swart 
über unſere Aufgaben nach der Neuordnung durch das Ge⸗ 
noffenſchaftsgeſetz. In längerer Rede zeigte er Wege und 


Richtlinien zum Ausbau der Genoſſenſchaften nach dem neuen 


Geſetz und gab einen Überblick über die in der Vergangenheit 
geleiſtete Arbeit. Er wies beſonders darauf hin, daß von 
allen wirtſchaftlichen Organiſationen die politiſchen Ein⸗ 
flüſſe ferngehalten werden müſſen, daß im Gegenteil in den 
Wirtſchafts⸗ und Berufsverbänden die politiſchen Gegenſätze 
in unſerem Volkstum überbrückt werden müſſen, da nur ein 
einiges Deutſchtum uns retten kann. 
Vortrages widerlegte er alle von jungdeutſcher Seite vorge⸗ 
brachten Beſchuldigungen gegen die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
bände und wies auch perſönliche Angriffe zurück. Zu Punkt 
2 wurden der Unterverbandsdirektor Saenger⸗Eichquaſt und 
ſein Stellvertreter Willy Buſſe⸗Malzmühle durch Zuruf 
wiedergewählt. Zu Punkt 3 ſprach Direktor Geisler 
über die Preisentwicklung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. 
Zu Punkt 4 ſprach Herr Kraft in ausführlicher Weiſe über 
das landwirtſchaftliche Entſchuldungsgeſetz und zeigte deſſen 
Vorteile für Schuldner und Genoſſenſchaftsbanken, 
zum Schluß gab er die Endtermine zum Abſchluß von Kon⸗ 
verſionsvertrügen bekannt. Herr Buſſe⸗Malzmühle dankte 


1935 an ihren Amts⸗ und Geburtsjubiläen dankbar gedacht 
wurde. Es ſchließen ſich an Gedanken über die Deutſche 
Nothilfe von Kurt Eichſtädt, über die Jugenderziehung 
in unſerer Volksgemeinſchaft von Friedrich Miel'ke 
über „Leibesübungen und Olympiade“, ſowie über unſer 
echtes heimiſches Volkslied. 

Der nächſte Abſchnitt handelt von deutſcher Heimatkunde. 
Zum bevorſtehenden 150. Todestag Friedrichs des Großen 
hat Adolf Kraft einen aufſchlußreichen Aufſatz über die 
Koloniſation Weſtpreußens und des Netzediſtrikts ge⸗ 
ſchrieben. Was im Anſchluß daran Dr. Kurt Lück über 
„Deutſche Bauten in Polen“ mitteilt, iſt noch weniger be⸗ 
kannt, aber nicht weniger kennenswert. Lehrer Riſtau 
erzählt aus der Geſchichte von Hermannsdorf im Kreiſe 
Wirſitz und unmittelbar darauf — machen wir einen großen 
Sprung zu den Bauern von Hirſchenhof in Lettland nördlich 
der Düna, die uns von dem baltiſchen Dichter Siegfried 
Bergengruen vorgeſtellt werden und zu den deutſchen 


Bauern in der Vlakte, einem früher wüſten Sandland hinter 


— — 
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Kapſtadt in Südafrika, das deutſcher Fleiß in fruchtbare 
Erde zu verwandeln wußte. Die anwohnenden Bauern 
haben dafür den deutſchen Kulturpionieren den ihnen über⸗ 
all zukommenden Ehrenſpruch eingeräumt: „Holt Deutſche 
herbei, ſetzt ſie auf einen nackten Fels, und ſie machen einen 
blühenden Garten daraus!“ 

Es folgen die Jahresberichte über die Arbeiten 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, ein 
Jubiläumsaufſatz über die Genoſſenſchaftsarbeit in Galisten 
und eine beſonders eingehende Arbeit des Verbandsdirek⸗ 
tors Dr. Friedrich Swart⸗Poſen über die Entwick⸗ 
lung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens im Poſener Ge⸗ 
biet. Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, wie 
alles Gute, vielfach bekämpft, aber von geſunden Bauern⸗ 
fäuſten immer wieder durch harte Zeit getragen, zeigt die 
Lebensbilder ihrer führenden Männer: Dr. Georg 
Bufie, Dr. Otto Sondermann und Freiherr Georg 
von Maſſenbach⸗Konin. über Jugendarbeit in der 
Berufsorganiſation berichtet Ingenieur Zipſer für das 
Poſener und Graf Klinckowſtröm für das Pom⸗ 
mereller Gebiet. Ein beſonderer Aufſatz des Hauptgeſchäfts⸗ 
führers Obuch⸗Dirſchau befaßt ſich mit dem deutſchen 
Bauern in Pommerellen und feinem „Landbund Weichſel⸗ 
Erinnerungen aus dem Weltkrieg bringen 
Berichte über den Kampf von Verdun, über die Schlacht am 
vrak und über 
Böhlke und Immelmann. 


Im Laufe ſeines 


die unſterblichen Helden der Luft, 
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Dr. Swart für den ausführlichen unterrichtenden Vortrag. 
Nachdem unter „Verſchiedenem“ eine Anzahl von Anfragen 
beantwortet wurden, ſchloß der Verbandsdirektor die 
Tagung. . 

+ Kolmar (Chodziez), 10. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung erfolgte die Rechnungs⸗ 
legung von der ſtädtiſchen Kaſſe und den ſtädtiſchen Be⸗ 
trieben für das Jahr 1934/35. Daraus geht hervor, daß das 
Elektrizitätswerk einen Üüberſchuß von 12000 Zloty, die 
Gasanſtalt einen ſolchen von 13 000 Zloty, das Schlachthaus 
von 3000 Zloty, das ſtädtiſche Waſſerwerk ebenfalls 3000 
Zloty hatten. Darauf genehmigten die Stadtverordneten die 
Sicherſtellung der Anleihe für die Fayence⸗Fabrik durch 
Ausſtellung eines Hypotheken⸗Briefes. Zum Schluß wurde 
über die Frage beraten, ob ein berufsmäßiger oder nicht⸗ 
berufsmäßiger Bürgermeiſter angeſtellt werden ſoll, da die 
Wahlzeit des Bürgermeiſters Maron abgelaufen iſt. Man 
einigte ſich darüber, einen nichtberufsmäßigen Bürgermeiſter 
anzuſtellen, da derſelbe nur auf fünf Jahre gewählt wird 
und keinen Anſpruch auf Penſion hat. 

2 Mogilno, 10. November. Ein dreiſter Wohnungs⸗ 
einbruch wurde in einer der letzten Nächte bei dem Be⸗ 
ſitzer Karl Eberwein aus Trokau (Sucharſzewo) verübt. 
Die Spitzbuben verſchafften ſich Eingang durch das Garten⸗ 
fenſter in die Wohnung und entwendeten Pelze und ſämtliche 
Wäſche, ſowie Kleidungsſtücke. Aus der Vorratskammer 
ließen die Täter noch einen Zentner Weizenmehl, Wurſt 
Speck, geſchlachtete Enten, ſowie Butter, Brot und Kuchen 
mit ſich gehen. Trotz polizeilicher Unterſuchungen gelang es 
nicht, die Spitzbuben zu ermitteln. 2 

 Pojen, 11. November. Am Sonnabed wurde zu 
Ehren des vor 25 Jahren verſtorbenen Patrons der polni⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften, Prälaten Piotr Wawrzyniak eine 
aus Sandſtein hergeſtellte Gedenktafel mit dem Relief⸗ 
5 des Geiſtlichen an der Nordſeite der St. Martinkirche 
enthüllt. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 11. November. Mit dem 1. No⸗ 
vember gehört die Ortſchaft Rzeſzkowo nicht mehr zum 
Poſtzuſtellungsbezirk der Agentur Kroſtkowo. Die Ort⸗ 
ſchaft iſt der Poſtanſtalt Wirſitz zugeteilt worden. 

Vor über zwei Monaten begann man mit einem 
Brückenbau über die Lobſonka auf der Chauſſee 
Wirſitz—-Lobſens. Die Arbeiten ſollten in ungefähr fieben 
Wochen beendet ſein. Wie jetzt von der Bauleitung mit⸗ 
geteilt wird, werden die Arbeiten noch ungefähr ſechs Wo⸗ 


chen in Anſpruch nehmen. Die neue Betonbrücke wird etwa 
Gegenwärtig iſt die 


1,5 Meter höher als die alte ſein. 
Chauſſeeverwaltung damit beſchäftigt, die Chauſſee ebenfalls 
um 1,5 Meter zu erhöhen. Dazu wird Erde mit Loren von 
einem nahen Berg auf die Chauſſee gefahren. Die Chauſſee 
wird bei dieſer Gelegenheit auch bedeutend verbreitert 


werden. Die Arbeiten werden vom Arbeitsfonds finanziert. 


+ Zuin, 11. November. Ein ungewöhnlich frecher Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde am Jahrmarktstage 
Abendſtunden bei Tokarſki am Markt verübt. Dabei nah⸗ 
men die Diebe alles mit, was ihnen in die Hände fiel, 
Garderobe, Wäſche, Schmuckſachen, elektriſche Lampen uſw. 
Die entwendeten Sachen gehörten zwei Untermietern. 

Am 8. d. M. gegen 2,30 Uhr ereignete ſich auf der Eiſen⸗ 
bahnſtation Gaſawa 


Beſitzers Jan Maciejewſki in Komratowo zum Opfer fiel. 
Der Knecht war mit Rüben zum Bahnhof gefahren. Als 
er vom Wagen ſteigen wollte und ſich auf der Deichſel be⸗ 
fand, zogen die Pferde an, wodurch M. unter die Räder des 


Wagens kam, die ihm über Hüfte und Schenkel gingen. Der 


Verletzte wurde ſofort in das Krankenhaus nach Znin über⸗ 
führt, wo eine Operation vorgenommen wurde. Der Zu⸗ 
ſtand des Verletzten iſt ernſt. 
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erlag 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


ſchen Erzählungen aus der Zeit des Alten Fritz Beiträge 
von Wolfgang Frank, Gorch Fock und Auguſt 
Winnig. Dazu gibt es Seiten für unſere Kinder, für 
Baſtelarbeit, überſichten über landwirtſchaftliche und 
politiſche Organiſationen, über Miniſterien und Konſulate, 


Tabellen der Maße und Gewichte, den immer währenden 
Trächtigkeits⸗ und Brütekalender, den Poſttarif und ein 


umfangreiches Jahrmarkt⸗ Verzeichnis für Poſen, 
Pommerellen, Danzig, Wolhynien und Kongreßpolen. 
Über ſachgemäße Nutzung der Viehhaltung gibt In- 


genieur Karzel praktiſche Ratſchläge, wie wir es von ihm 
von vielen Vorträgen im Lande her gewohnt find. N 
rau 


ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß ſeine Gattin, 
Luiſe Karzel, die ſtets beſcheiden im Hintergrund blei 
bende Schriftleiterin des grünen Kalenders iſt. 


Sie hat uns übrigens 


Dr. Wegener „Der Arger ... eine Seuche“ einen beſon⸗ 
deren Leckerbiſſen präſentiert. In wenigen Sätzen wird 
dabei dem geneigten Leſer klargemacht, daß er ſich beileibe 
nicht ärgern ſoll und wie er es anſtellt, 


zuhalten. 
ein Zeitvertreib iſt, wie den Affen das Lauſen. Wer kennt 


ſie nicht dieſe Zwiſchen⸗ und Seuchenträger? In allen Nach⸗ 
barſchaften laufen ſie ungeſtraft herum. 


Am Eingang des Kalenders grüßt uns im Vielfarben⸗ 8 


druck der Kinderreigen von Hans Thoma. So⸗ 
lange deutſche Jugend auf geſundem Mutterboden wächſt, 
ſolange die Eltern ihr Amt verſtehen, ihnen dieſe Zeit zu 


einem ſorgenfreien Feſt der Freude zu geſtalten, können 


wir getroſt der neuen Jahreswende und kommenden Zei⸗ 
ten entgegengehen. i 0 

weiß aber ſehr wohl, daß der deutſche Kinderreigen im 
Lande Polen ein Ende hat, wenn wir nicht in Treue 
und Einigkeit zu einander ſtehen. Dazu mahnt ein 
Spruch Friedrichs des Großen aus der „Ode an die 


Preußen“, den wir gleichfalls dem ſprüchereichen grünen 


Jahrweiſer entnehmen: 


„Euer Kraftauell muß verſiegen, oe 
fo nicht Treue drüber wacht, 23 
euer Beſtes unterliegen — 8 
und dahin ich eure Macht!“ i 
* t G. St. = 


in den 


ein bedauerlicher Unglücksfall, 
dem der 17jährige Knecht Franeiſzek Mieczkowſki des 


für dinger . 


das ſoll nicht unvermerkt 
bleiben — in der neuen Folge ihres Jahrbuches mit der 
Aufnahme eines kleinen höchſt zeitgemäßen Aufſatzes von 


von dieſer weit 
verbreiteten Seuche ſich ſelbſt und feine Sprößlinge freie 
Die Hauptregel iſt, den Klatſchbaſen beiderlei 
Geſchlechts aus dem Wege zu gehen, denen die Klatſcherei 


Wer über einen gefunden Kopf verfügt, 
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Cheimno, Dworcowa Gold⸗ U. Silber: 


Nr. 26, in der früheren 

Dr. Piörek’schen Woh- Schmiedearbeiten 

nung, niedergelassen. repariert fauber, ſchnell 

Dr. Mroczynski und billig 7852 

Arzt u. Geburtshelfer / Maul Kinder, Gold- 
ſchmiede u. Graveurmeiftr, 


Dworcowa 43, 1 Trp. 


Welche 
Junge Lehrerin 

erteilt Unterricht deulſche Anme 

polniſch⸗deutſch. 3239 würde alleinſteh. älter. 


Fräul., das durch ein 
Stewactiego 1. W. ? Fußleid. erwerbsunfä⸗ 


ein eee unter. big iſt, auf einige Zeit in 
Stenographle⸗ wc ihr Haus aufneömen? 
. elb. könnte ſich dur 

in Schul» u. Debatten: Handarbeit. u. Mäſche⸗ 
ſchrift erteile. Auf dus beſſ., auch Schul⸗ 
Wunſch komme i. Haus. arbeit. mithelt.. nülich 
Helmut Jagen machen. Güt. Angeb. u. 
Bukowiec, p. Jablonowo, „Winterhilfe E 3322 
Pomorze. 7791 Ha. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


/ Ich habe mich in 155 Juwelen 


Franzöſ. u. volniſch 
Anterricht erteilt 
3240 Koktfgta ja 3, m. 4. 


Bekanntmachung. 


Der Rat der Deutſchen in Polen erinnert 
alle deutſchen Volksgenoſſen daran, daß er in 
Warſchau, in der Wilcza 63, W. 5, II. Stock, 

ront, ein Büro unterhält, das allen 
eutſchen, die bei den Behörden in Warſchau 
zu tun haben, gerne beratend und helfend 
zur Seite ſteht. Geſchäftsftunden: 9—12 und 


— . 2 90 88, — . Bydgoszez, Gdariska 7g. 
efinde au as Büro des Sen. Has bach. 2 
Waſſerdichte 


Nlavier-, Geigen -, Giturren- 3 


N erteilt gründlich u. billig Okole 
Unterricht Jasna 3, m. 2 anß.Mittw.u.Sonnt. (5-8 


Balhe-Atelier Sale, rt damen 


u. Herren⸗Wäſche, Pyſamas, Morgenröde, Bett⸗ 
und Kinderwäſche v. eig. u. gelief. Material. 7702 


N ES a CHA schneider, Inſpektor 

> D 5 5 Br 
3 . aufwärts zwecks 

Soeben erschienen: Seat ar ea. 
Zuſchr. m. Bild u. S. 7952 
an die Geſchäftsſtelle 


NN 


Wilno 


h ß 33 ſchlank blond, gut⸗ 
Reisebilder von Marian Bepke. e mütig, ruhig, luftig, 


0 Stadt zwischen Ost u. West 3 Bahnangeſtelter 


Mit zahlreichen Bildern 5 
9 nach Linol- Schnitten 9 
4 von Karl-Heinz Fenske. 6049 U. 


4 
DDD rer er rer 


Aadiohilfelsnnazseatsrien: nach Neülſchand! 


n b ee, Kommißbrot 


Fllzhüte. Kappen 


Neu- und Aufarbeitung 
derſelben zu billig 


Peltzſachen. 9210 eines hervorragenden 


Seed me tömmlidhteit dauernd 


Polſtermöbel 


in gediegener Ausfüh⸗ 
Pre 


und Regendecken 


simil Bi E Gefl. Offert. unt. K 3295 erlernen. Czerwinfta. 
s a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. ! Sniadeckich 31. M. 3.3276 
wird zu billigſt. Preiſen N | pag⸗Kaſſette, 5 Blatten⸗ ü ä 

gewalden u. geplättet, ALL ULLA ULM > kaſſetten, Selbſtauslöſer eg er end 


Konpenſallan Nulſchland. 3 


ch übernehme Bezahlung von aus Deutſch⸗ 
land zu beziehenden Waren im Wege der 
Kompenſation. 3222 
Gefl. Angebote nur von ſolv. Firmen erb. 


H. Langner, Miedzſchowo Leg sehr wech. 


pow. Nowy ⸗Tomysl. ſucht paſſend., aufricht. 


J zu haben in jeder deutsch. Buchhandig. 9 eee 


A Niederb., Deutſchland. 


ann. Land , 1, 
Sienkiewieza 2, Tel. 1540 Herkulesbrot groß, ev. bietet ſtreb⸗ 


Ganitasbrot 
Noghurtbrot in 450 Morgen großen 


Preſſen. Anfertigung probiert haben werden Herkunft Bedingung). 
von Damenkleidern u. Sie dieſes Brot wegen 5 ver Ege en x 


„wirtsſohn aus Weſtpr. 
CCCJCJTCCTFTFCCCCCCC 12 chst. TÄJAT. DEM. MÄDEI] Gent, eh" 
bevorzugen. s zuſchriften unt. I 7901 2500-3000 zi|racises 751 mit Gnmnafialbildung. tal. medernes Sins- 

Dwör Szwajcarski an d. Dt. Rundſchau. Küchenmädchen das ſich vor kein. Arbeit grundſtück, 1913 erb. j. 7964 


ſucht. da es ihr a. Herr.⸗ an die Gſchſt. d. Z. erb. 


en empfiehlt 6968 B Bekanntſchaft mangelt, tell in Neinem re 
runnen--filtergevobe]ſtrebſamen Handwerker Silbergeld 0 anſprüche an ellung in lie 
L. Ma 5 alle Sorten Gewebe, in geſicherter Poſition u. Altfüber tauft Erila Oehlmann, 1 en: Zuchthähne gelber 5 Die Hrtsgrunpe der 


eehts- 
angelegenheiten 


wie Strat-, Progeb-, 
Hypotheken-,‚Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 
Besellsckafts-,Inliets., 
Steuer · , Administra- 
Honssachen usw. be- 
arbeitet, treibt forde 
cungen ein und erteilt 
Rechtsberatung, 


St. Banaszak 


obrofica prywalny 


I Suche zum 15. 1. 36 - 6 
e, AUTOPRZEWOZ‘ 
Landwirt age Inh, Z. Sedlaczek. . 5 

green be eden Volloihinstitut von Lastautomobilen,- Umzüge. 


u. Viehzucht, mit gutem] Konzess. Transportunternehmen auf der Linie Poznan-Byd- 
Charakter, ſolide und goszez-Gdynla übernimmt Transporte mit eigenen Lastautos 
ſtrebſam. bei zeitgem. von jeder Art Waren und Hauseinrichiungen. 

Gehalt u, Familienan- gewissenhafte u, billigste Bedienung. Der Autoverkehr findet täglich statt. 


ſchluß. Bewerb. unter Büro: Bydgoszcz, Sw. Tröicy 16. Tel. 35.09 
5 5 bg a, d. Geſchäfts⸗ 5 ul. Wielkie Garbary 18. Tel. 28—59. ang 
nur mit deviſenamtlicher Genehmigung telle dieſer Zeitung.“ „ Gdynia, ul. Swietojanska 33-35, m. 19. Tel. 1133. 


zur freien Verfügung in Deutſchland, 8 6 8 2 
s Gute Griltenz in Danzig 
Slellengeſuche ] An⸗ u. Verkäufe für Fachmann aus der deſtillution⸗ 


Hbeldmartt 


für Neubau, Hypotheken, Darlehn ſo⸗ 
wie Grundſtückskauf, gibt äußerſt 


günftig ab. Offerten unter V 3311 Suche zum 1. 2. 192691 und Kolonialwarenbranche! & 

Budgoszez an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. [Senats Als Elebe Auusgrundſtü © Grundſtück im Zentrum der Stadt, Aa am 
ul,Gdarlka 35 (Baus 7e Off . 22317 d. G. d 3. 16 Wohng., r. Garten. groß., Keller-, Lager-, Bodenräume Einfahrt, 
740 Telefon 1304, — 3317 0.0.0.0.3.| Mietseinnahme 7.10021 Ausſpannung u. Garten, krank⸗ 5 


: 0 ohne Pypotdek, nur heitsh.an Selbfireflett.nünftig zu verlaufen 
2 billigſt a 0 d Hi geg. bar z. verkauf. Ver⸗ Anzahl 40. bis 50000 31 . 
Inmenhüte Se dated "Peteitionne | Nene Stellen k iger kl Mitinetet-auertran. Ang: Wg Fl. St. Kosch Danzig, Helmar: 32 


cowa30, Umpreſſen !, 50. Gert, Off. unt. T 2875 ſucht v. I. 12. od ſpãt. auf Dabrowſtiego 14 Wg. 2. 
en an Ann.» Expedition 


Mühle oder Speicher Moderne 7891 
itli 5 Stellung. Off. u. U 7816 Suche Landgrundſtück 
öl 8 Für 1000 Morg. grobes 2 Cesc . Zellg erk | imSreiftant Dansigmit Unterhaltun h 1 Leltüre 
1 81-5 GOOD ZI s fei p | Freiiernereite [1012000 G Unzadia. 


auf ein erſt⸗ wird evangel. unver- zu kaufen od. z. tauſchen 
to @| Haſſiges Niederungs⸗ beirateter, alleiniger 19 J. evgl., kurs nach gegen 29 ha Welzen⸗ zu kaufen geſucht. Angebote Gdanſta 35, III. 
8 71 der Lehre, ſucht entipr. boden in Polen, in gut. —ĩ6—k4J⸗ -•n æłͤ—yſ₆4x 


Grundſtück zu leihen 


i 5 8 hl Stell bei beicheid 2 8 
"rien Dienrien EG e Beamter , Feinſte Tafel⸗Aepfel 


zum 1, Jan, 96 geruät, DO 7922 a.b.6ft.d.3.erb. 1977 an b. Oft. Arnold | 5 Ser 

er zeitweiſe auch jelb» i riedte, Gru eigener Erzeugung in Waggonlad d 

el 21 Händia due J ats ect Sea 5 klein. Mengen für d. Privatgebrauch abzugeben. 
2 an 2. Stelle auf 2655 Mg. Bewerbungen mit de⸗ nähen gelernt, ſucht * i 

Pläne Firma Obſtgut Waltersberg, 


geſ. 1. Stelle 6600 Gld. glaubigten Zeugnis⸗ Hausſtellen. 7909 in beſter Lage ſofort 
hfl. vorh. Sicherheit abſchriſten u. Gehalts Zerufshilfe Budgoſzez, billig zu et Off. Komorom o. p. Dfiel n. Not. m 
gewährt. Off. unter forderung unt. N 7920 Gdanſta 66. unter D 3322 an die 
für i 1 rde 7 3320 a. d. Gſt. d. Ztg. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Fidel vom Lande Geſchäftsſt. d. Jeitg erb. Alle Rande at ee 
illigſt. rr .. E e. „ gegenſtände kau . 
Achtung! Fräulein 2 
A. Flore 3—4000 Ztoty Ponnen In Tagen die vertraut mit allen Bauplätze er Wohnungen 
Jezuicka 2. Tel. 1820. zur Erbregul. geg. gute Glanzplätterei unter] häuslichen Arbeiten, 50 Verkaufe m 
Sicherh. zu leihen geſ. Garantie aut u. billig 4 8 wat 15 5 on a 5 f Av e 2 gr., leere 7058 
. 35 od. ſpät. Angeb. gel. 5 . 2 1 
. B 78484 db. Gl. b. 3. Sabre f. t Foto Apparat Sönnenzimmer 


9X12 wie neu, Film- hochp. m. Nebengelaß. 


Stativ, elegantes Etui. 
Offerten unter U 3310 1 3 


d. d. Geſchſt d. Zeitg. erb. 
Ri, Wohnung 
U t 2 ” 
Feldbahn⸗ won Sd v. Bude ak. 
ſchienen Autobusverk., 2Zimm., 
92 T 5 em hoch, Küche, Kell. Bodenr., 


N 


Wir laden die Hausfrauen zur 


bratis-Film-Vorführung 


Stall., Gartenl,, preis» 
Lebensgefährten ein, welche im J ee wert a. vertrauensw. 
g kaufen gefucht Dauermiet. ſof. 3. verm. 


Beſichtig. von 9—12 
Sid. Geier Uhr vormittags. 3308 


Harke, gebor. Tapper, 
ſtelle d. Itg. erb. Pigtnowice Nr. 7. 


Senn Sahne T 
reell bedient jein wollen, 


dann kaufen Sie nur 


n 2 möbl. Zimmer 
jüße Sahne 


Bielawki od. Nähe, 


KINO „RIS TRL. 


täglich um 15 Uhr in der Zeit 
vom 12. 15. u. vom 18.22. November stattfindet. 


Programm: 
1. Die Wasehhären ein farbiger Puppenspiel-Tonfilm 


2 Persil — Man sieht, wie das Waschen in vergan- 
gener Zeit ausgeführt worden ist, von der Römer- 
zeit bis in unsere Zeit hinein. Dann folgt die 
Herstellung Persil's und wie man Persil 


Einheirat Er verwenden soll 
4 $. Rüchensinfonie — Tricktonfilm. 


dieſer Zeitung erbeten. 


wünſcht 27864 
at. homogeniſierte a. d. Geſchſt. d. Jig erb, 
Kaffeeſahne ut möbliert. Zimmer 
in unſeren Spezial- Nähe Torunſta—3boz. 
flaſchen mit eingegoſſe⸗ Rynek g. 1. 12. od. 1. 1.36 
ner Firma. Aluminium- v. berufstät. Dame geſ. 


Kappenverſchluß mit] Off. m. Preis u. A 3268 
Firmeneinprägung zuſa. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


/ ½: und ½ Litern. 2-Zimmer⸗Wohng. 


Flaichen mit verletztem 


MU aM a 


He 


Solider, ſtrebſamer nr 7 

Be ET ar eee Hochacktungeeil Se eee e a en 

ur Erwachsene 2266 70 . BK 

jemer, dn ter ber haben Zu. „Pürsil“ Polska Spötka Akcyina Dwör.Szwajcarskilsjönes Zimmer 

20—30 J. Einheirat 4 Bydgoszcz. p. Z O. o. 3333 Sw. Janlia 9. 3. 
Pachtbetrieb. (Ariſche 


een 


Reſtaurant Beidatſch Nachf. 


Inh. A. Cholewſki, Gdanſka 45, Tel. 3057. 
Mittwoch, den 13. November 


Tee 


heut, 1 Jahr denuts-| Miete 10 240 ZH, oder 


zur 1. Stelle auf Stadt · 
e 


abſchriften u 


2 23334 das a b i ili en N 7946 
3 Q., berufstät., m. Verm., Offerten unter N i mt. 3 u i = F ami 5 Off. u. r. 5 


ehalts⸗ S u. Taſchengeld A. Kriedte, Grudzigdz. 


h 0 Orpington, weiße i 2 
8 — . zwecks Heirat B. Kinder. Dworrowa 431 Subfewu, pow. Tezew.]Romev, Grudziadz erb. amertfaniſch. Le born. Deutschen Vereinigung Rosmin 


Waſſche u. plätte 


in u. außer dem Hauſe 
Sdanſta 144, Hof. 283 


Sensationelle Erfindung 1935, Lastkraftwagen „BÜSSING“, „NAG“ sowie Motor. 
Waffeohne polizeilichen Waffenschein.|| räder „DKW 


Automatische Selbstladepistole 6 mm, . 
Produktion 1935, mit selbettätigem Hol] Reprezentacja firmy „AUTO UNION“ 


Drahtgeflechtfabrik fennenz. lernen. Witw. 


Nowy kei W-6.Offerten urn e 61] Deufsche Kruffwngen der Fü. „AUTO UNION“ Sg tes einjährigen Beſtehe 


7543 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Bronzeputhähne. 


Rouenerpel, Perlhähne ladet zum PER 


„ AUD 15 1 DR 0 „H ORC H“ „U ANDERE R“ ee die benachbarten Ortsgruppen 


Ber einen Naſſehund am Sonnabend, dem 16. d. M., um 7 Uhr ein 
hat, hat mehr vom o Eintritt nur gegen Mitoliedstarte, um 
Leben! ; 


* treffen in Kürze ein. Aufträge nimmt jetzt 


schon entgegen 7914 


Doggen, Schäferhunde, 


5 > . * 
senauswerfer, schießt mit Metallkugeln Poznan, Dabrowsklego 30. Tel. 1341. Boxer, r Pin- Geſangverein di „Bielengrund 


Preis nur zi 5.90, 2 Stück zt 11,50. 100 Kugeln Fl 
„Stop“ It. Zeichnung 21 25.70. Eine Bürste zur 


geben wir unentgeltlich zu. Wir versenden ohne polizeilichen Waffen- Chamotte⸗ 
schein. Zahlbar bei Abnahme, Briefadresse: General-Vertretung 


ür Polen und Freistaat Danzig „Strza 
Dr. Zamenhofa 12, Abteilung DR. 


Mühlen⸗ und Perf. Hausſchneiderin 


Haus⸗ Bauarbeiten empfiehlt ſich zı6ı 
werden gediegen aus- Micbeieff. Pomorita 54. 


führt. Bydgoſſcz. 
— 66, W. 1, Reelle Schuhwaren 
unten rechts. 119 am billigſten 3217 
Wẽ᷑ o ? Jezuicka 10. 
wohnt der billigte Dreheu.Schweiß⸗ 


Abrmacher 7485 arbeiten 
und Goldarbeiter. werd. bill, ausgeführt 


Pomorſta 35, Natielita 24. 3160 


Erich Luckſzat. 5 
Radio-Anlagen billigit | Weiß., W 
Oefen! un gangen. Abzu- 
Eiſerne N geh 5 1 1 8 
20 erkſta anıia 31. eſch. 
Sdasſta 127, Hof. . 


und Schrot nach dem Ziel, wundervoll 0 
oxydiert, flach, System „Strzala*, ge- der Fachſchaft! Saale Schmidt, Nolewice, ſein diesſähriges 
währt vollständige persönliche Sicher- 

heit im Hause und auf Reisen, Diese 
automatische Pistole stellt eine wahre Umwälzung in der Waffen- 
produktion dar. Sie ist luxuriös ausgeführt, von präziser Konstruk- 
tion, vers nicht, ist haltbar und kann lange Jahre dienen. Der 
Schuß ist betäubend. Eignet sich zur Verteidigung der Wohnung. 


ſcher mit Ahnentafeln feiert am Sonnabend, dem 16. November, im 


Swinger, 
Wemag 


Wintervergnügen 


zu welchem Freunde und Gönner herzlichit 
„eingeladen werden. / Beginn 7 Uhr abends. 
Yale: Beſondere Einladungen ergehen nicht, 

soweit nicht am Lager 6 . Der Vorſtand. 


1 e An besorgt auf schnellstem Wege. 


und Gasöfen 
übe Swiecie 7945 Siriämalßinen, N 125 
der Hausfrau. Gute in - aſſerfab. Plüſch⸗ 


eugniſſe vorhanden. Mo torrad Höhe u. gebrauchte 


k. billi 
T. 7811 an die el ver 9 
Marke Indian, 750 ccm, ul. Bodwale 3. 9221 


1a", Warszawa, 
7906 


U. 
Geihäftsitelle_d. 21g. 3 


7 lizei⸗Mod., 1 Jagd: 77 . 
Birticnfterin Steez se ZUNELTÜDEN „ 
5 * = bewandert in allen in lo: ), io i eutſche Bühne 
4 | \ 3 Zweigen des Haus⸗ 5 Autſch⸗ verkauft Maly ug an Bydgoszcz T. z. 


— alts, ſucht Stellung.] wagen (alle Wagen a. bei Nicwald. 


— c Mrozikowa, Jurata. Patentachſ. preiswert Donnerstag, d. 14. Nov. 
a 5 powiat Morſti. 2886 zu verkaufen. 5 ji chtun en abends 8 Uhr: 
schwarz und mehrfarbig Eg. Mädchen. 36 J.] H. Künzle, Chetmn N N der Zigeunerbaron 


10 351 mi ſehr — (Pomorze). Telef. 40 ere . 

r eugnſſſen. wün Sia faimmer fat den | Mäder ſucht ab 1. 12.] Operette in en 
Flaschen und Packungen Stellung im Haushalt 57 DEREK. Ton dere oder Ipäter eine 33 Johann Ka. 
eotl, bei ält, Ghepaar. Möbel gelegenth billie Bäderei NE u 
A. DITTMANN F. 2 ö. F. USZ CZ e une: 206 Salel eytse ldd, gu Beten. Off un. Die Bühnenfeitune, 

* . P 2 exten unter ‚SalaLicytacyjna . Unt. . 
: 2 an die Geſchſt. d. Ztg. Gdaneka 42. p 7948 an d. Gſt. d. Zt.. 


ſaure Sahne mist Pee ngder 8 6 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 261. 


Bromberg, Mittwoch, den 13. November 1935. 


Pommerellen. 


12. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Einen Teil des Programms der Unabhängigkeits⸗ 
feier am Sonntag und Montag bildete die Enthüllung 
einer am Rathauſe angebrachten metallenen Ge⸗ 
denktafel zu Ehren des verſtorbenen Erſten Marſchalls 
von Polen Jözef Pikſudſki. Dabei hielt Stadtpräſident 
Wlodek eine die Verdienſte des Marſchalls hervorhebende 
Anſprache. Die Tafel enthält eine Inſchrift, in der des 
7. Juni 1921, des Tages der Anweſenheit des Marſchalls 
in Graudenz, gedacht und die Tatſache der ihm von der 
Bevölkerung entgegengebrachte Huldigung betont wird. * 


Der Getreidemarkt (Place 23⸗go Stycania) prangt 
ſeit Sonnabend im Schmuck der neu eingerichteten Beleuch⸗ 
tung. Es ſind nach Entfernung der alten Säulen dort bis 
jetzt elf Träger, davon einer mit zwei, die übrigen mit 
einer elektriſchen Lampe, aufgeſtellt worden. Die Beleuch- 
tung hat durch die jetzige Geſtaltung in der Tat eine weſent— 
liche Verbeſſerung erfahren. * 


Der Veruntreuung einiger Hundert Zkoty amtlicher 
Gelder angeklagt, ſtand am letzten Freitag der frühere Ge— 
meindevorſteher der Dörfer Konſchitz und Treul, Kreis 
Schwetz, Lorkowſki, vor dem Graudenzer Bezirksgericht. 
Die Sache hatte eine etwas ungewöhnliche Vorgeſchichte. 
Der Angeklagte richtete nämlich ſeinerzeit an das Staroſtwo 
bzw. die Wofewodſchaft das Geſuch, ihm eine Summe von 
»und 1800 Zloty, die er ſeiner Mitteilung nach bei ſeiner 
Amtsführung aus eigener Taſche zugelegt habe, zurückzu⸗ 
erſtatten. Das Geſuch hatte die Folge, daß von der vor⸗ 
geſetzten Behörde eine Nachprüfung der Kaſſenführung des 
Gemeindevorſtehers L. angeordnet wurde, die ergab, daß 
der Angeklagte nicht nur keine Anſprüche an die Gemeinde⸗ 
kaſſe hatte, ſondern im Gegenteil dieſe an ihn, und zwar in 
Höhe von einigen Hundert Zloty. Die umfangreiche 
Zeugenvernehmung fiel zugunſten des Angeklagten aus. 
Es wurde bekundet, daß er immer für die vereinnahmten 
Selder Quittungen ausgeſtellt habe, daß ihm, falls in den 
Büchern Unſtimmigkeiten geweſen ſeien, nicht zuzutrauen 
ſei, daß er fehlende Gelder ſich angeeignet habe, um ſie zu 
ſeinem perſönlichen Vorteil zu gebrauchen. Auf Grund 
dieſes Verlaufes der Verhandlung konnte denn auch der 
Gerichtshof nicht die überzeugung von der Schuld des An⸗ 
geklagten erlangen und erkannte auf Freiſpechung. 


Zum 16. Male vor Gericht. Einen eigenartigen 
Mekord hat der 31jährige Roman Stefanſki, von Beruf 
Gärtner, aufgeſtellt. Nach Verbüßung ſeiner letzten, langen 
Gefängnisſtrafe hatte dieſer beſſerungsunfähige Geſetzes⸗ 
brecher ſich nun wieder einmal vor dem Strafrichter zu ver⸗ 
antworten, und zwar aus dem Grunde, daß er der Frau 
Helene Enerlich in Kl. Tarpen ihre lederne Handtaſche, die 
ſie ihm während einer Beſorgung zum Halten anvertraute, 
unterſchlug. Dafür muß der immer wieder rückfällig wer⸗ 
dende St. aufs neue in ſein gewohntes Zwangsquartier, 
diesmal für 10 Monate. > 


Wegen eines Kioskeinbruchs hatte ſich ein ſchon 
mehrfach langfingrig geweſener Branciizef Mueller 
vorm Burggericht zu verantworten. Bei ſeinem nächtlichen 
Raubzuge in der Jozef Smejaſchen Verkaufsbude, ul. 
Karabinierow, waren von M. Waren im Werte von 200 
Totn erbeutet worden. Die geſtohlenen Sachen gab der 
1 einer gewiſſen Juljanna Podwojfſka in Verwahrung, 
: e ſich daher ebenfalls zu rechtfertigen hatte. Das Urteil 
autete auf ein Jahr Gefängnis gegen M., und auf ſieben 
Monate Gefängnis gegen die mitangeklagte P. 5 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bahnfahrtermäßigung für Militärinvaliden. Der Ortsverein 
Graudenz des Verbandes der Kriegsinvaliden (Zwigzek Inwa⸗ 
lidoöw Wojennych Rz. P., Koko Grudziadz) gibt bekannt, daß 
wegen der mit dem 1. Januar 1936 erfolgenden Gewährung einer 
dauernden Eiſenbahnfahrpreis⸗Ermäßigung für die Kriegsinva⸗ 
liden die Mitglieder des Ortsvereins fi bis zum 18. d. M. im 


Sekretariat, Trinkeſtraße Eurie⸗Sklodowſkiej) 10, melden 
müſſen. ehe, | u (7947 * 


— — 


Thorn (Zorun) 
Ihr Winterfeſt 
begingen am Sonntag in den Räumlichkeiten des „Deutſchen 
Heims“ die Landfrauen⸗Genoſſenſchaft und der 
Landbund Weichſelgau gemeinſam. Die Veranſtalter 
hatten die Freude, ſehr viele Beſucher aus Land und Stadt 
bei ſich ſehen zu können, die von Gutsbeſitzer Joachim 
Krüger, Alt⸗Thorn, mit herzlichen Worten willkommen 
geheißen wurden. Redner gab ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß ſowohl die Landfrauen als auch die Landbund⸗ 
mitglieder alles das geſtiftet hätten, was die Verkaufsſtände 
und die Tombola aufwieſen; der Reinertrag des ganzen 
Feſtes ſolle einzig und allein der Deutſchen Nothilfe 
zugute kommen. Es gäbe ſo viele in Not befindlicher Volks⸗ 
genoſſen, die man nicht vergeſſen dürfe; ihnen zu helfen, ſei 
der hohe Zweck des heutigen Feſtes. Die Worte des Redners 


fanden ſodann noch beſondere Betonung durch einige Ge⸗ 


dichte, die Jungbauern und Jungbäuerinnen der Landbund⸗ 
Ortsgruppen Gurske und Böſendorf ſprachen. Die Land⸗ 
bundjugend der Ortsgruppe Gurske erfreute durch einen 
eindrucksvoll zu Gehör gebrachten Sprechchor und ein 
Neſſauer Jungbauer ſprach ebenſo ein Gedicht von Walter 
Flex. Den muſikaliſchen Teil der Vortragsfolge beſtritten 
die Ortsgruppen Gramtſchen mit einigen gut eingeübten und 
wiedergegebenen Liedern ihres kleinen gemiſchten Chors, 
Grabowitz und Böſendorf mit prächtigen Volkstänzen ſowie 
Fräulein Renate Hentzelt, die mit ihrer wohlklingenden 
Stimme Lieder zur Laute ſang. Der Clou des Abends aber 
war die Theateraufführung „Friederike von Seeſenheim“, 
mit der die Ortsgruppe Culmſee die Zuhörerſchar über⸗ 
raſchte. Das dreiaktige Luſtſpiel wurde flott und ſicher ge⸗ 
ſpielt und fand den Beifall der Zuſchauer. Allen Darſtellern 
des sa Unterhaltungsteils wurde herzlicher Applaus 
zuteil. 


Die mit Kuchen, belegten Broten uſw. reich beſtellten 
Verkaufstiſche lockten zum Verzehren und fanden guten 
Abſatz. Ebenſo erfreute ſich auch der Bowlenſtand guten 
Zuſpruchs und die Tombola mit ihren vielen ſchönen Ge⸗ 
winnen, die zumeiſt den Vorzug hatten, auch nahrhaft zu 
ſein. Den Beſchluß des wohlgelungenen Feſtes, das die 
Zuſammengehörigkeit von Stadt und Land in ſo ſchöner 
Weiſe dokumentierte, bildete der Tanz zu den Klängen eines 
guten Enſembles. Hoffen wir, daß die Arbeiten zur Or⸗ 
ganiſation dieſes Winterfeſtes durch ſchönen finanziellen 
Erfolg für die Deutſche Nothilfe belohnt werden! * * 


v Wichtig für Hausbeſitzer. Der Magiſtrat erinnert 
erneut an die Verordnung des pommerelliſchen Wojewoden 
vom 21. April 1928 in Sachen der ſanitären Maßnahmen in 
den Dorf⸗ und Stadtgemeinden (Dz. Wojew. Pom. Nr. 8, 
Poſ. 49). Auf Grund dieſer Verordnung ſind alle Eigen⸗ 
tümer, Verwalter und Pächter von Wohnhäuſern verpflichtet, 
ihre Grundſtücke, im beſonderen die Hofräume, gemeinſame 
Aborte, Licht⸗ und Kellerſchächte Wände und Treppenhäuſer 
in Ordnung und ſauber zu halten. — Zur Überwachung dieſer 
Vorſchriften läßt die Stadtverwaltung in Thorn durch ihre 
ſpeziellen Kontrolleure in ſämtlichen, im Bereich der Stadt 
belegenen Wohnhäuſern ſtrenge Kontrollen durchführen. 
Verſtöße gegen obige Verordnung werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Zloty geahndet. * * 


v Brandſtifter zu 2% Jahren Gefängnis verurteilt. 
Das Bezirksgericht in Thorn verhandelte kürzlich gegen 
den 21jährigen Arbeiter Franeiſzek Donderys und den 
20jährigen Beſitzerſohn Jozef Zaborowſki, beide aus 
Obör, die beſchuldigt werden, in Obör zwei Wirtſchaften in 
Brand geſteckt zu haben. — In der Nacht zum 2. Septem⸗ 
ber vorigen Jahres brach auf dem Gehöft des Emil S ch uh 
in Obör ein Brand aus, der die Scheune vernichtete. Der 
Schaden betrug annähernd 7000 Zloty, wovon nur die 
Hälfte durch Verſicherung gedeckt war Im Auguſt d. J. 
brach in Obör ein zweites Feuer aus und zwar wurde ein 
Strohſtaken des Beſitzers Karo auf die gleiche Weiſe in 
Brand geſteckt. Dank der energiſchen Rettungsaktion konnte 
ein danebenſtehender Weizenſtaken gerettet werden. Im 
Laufe der Unterſuchung wurde dann feſtgeſtellt, daß die 
Urheber des Brandes die Angeklagten ſind. Die Ver⸗ 
hafteten ſagten aus, daß Donderys den Staken des Karo auf 
Überredung des Zaborowſki in Brand ſteckte, und im wei⸗ 
teren Verlauf der Vorunterſuchung bekannten ſie ſich auch zu 
der Brandſtiftung bei Schuh. Nach der Zeugenvernehmung 
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verkündete das Gericht das Urteil. Es lautete gegen Za⸗ 
borowſki als Haupttäter beider Brände auf 2 Jahre und 
6 Monate Gefängnis, und gegen Donderys, der nur ein 
Werkzeug des Zaborowſki war, auf 1 Jahr Gefängnis. * * 

„Die eigenen Eltern beſtohlen hat der 18jährige Zyg⸗ 
fryd Hoffmann von hier. Der jugendliche Miſſetäter, 
deſſen Spezialität es war, die Ladenkaſſen in den Ge⸗ 
ſchäften zu berauben, mußte ſeinerzeit als unverbeſſerlich 
in die Erziehungsanſtalt in Neuſtadt gebracht werden. Im 
September d. J. „beurlaubte“ er ſich aus der Anſtalt und 
kam nach Thorn zurück, wo er ſeinen Eltern Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wäſche im Geſamtwert von 300 Zloty ſtahl. Die 
geſtohlenen Sachen verkaufte er dann für 48 Zloty. Wegen 
dieſer nichtswürdigen Tat nahm Hoffmann jetzt auf der 
Anklagebank des hieſigen Burggerichts Platz. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu 9 Monaten Gefängnis. Der 
Strafantritt hat nach Beendigung des 21. Lebensjahres zu 
erfolgen, bis zu welchem Zeitpunkt Hoffmann in der oben 
genannten Anſtalt verbleibt. * * 


— — — 


d Gdingen (Gdynia), 12. November. Ein ſchwerer 
Autounfall ereignete ſich auf der Chauſſee bei Kolibken. 
Ein Lieferwagen einer hieſigen Transportfirma mit ſchwe⸗ 
ren Kiſten beladen fuhr aus bisher unbekannter Urſache 
gegen einen Baum und wurde völlig zerſchmettert. In⸗ 
folge des ſtarken Anpralls fielen mehrere Kiſten auf die 
Bude des Wagenführers und töteten dieſen auf der Stelle. 
Die Leiche des Chauffeurs Broniſtaw Seigoeki wurde nach 
der Leichenhalle in Grabowken gebracht. 

Verunglückt iſt bei der Arbeit im Hafen der Ar⸗ 
beiter Leo Polaſchke von hier. Ein Eiſenſtück fiel vom 
Kran auf den Genannten, der ſo ſchwere Verletzungen am 
Kopf davontrug, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. 

Feuer entſtand infolge leichtſinnigem Hantieren mit 
offener Kerze in der Wohnbaracke des H. Kloſowſki in 
der Seeſtraße. Trotz ſchneller Hilfe brannte die Baracke 
nieder, wobei der entſtandene Sachſchaden ſehr bedeutend 
iſt, da auch ſämtliche Möbel vom Feuer vernichtet wurden. 


d Gdingen (Gdynia), 11. November. Eine ſchwere 
Bluttat wurde wieder in der slaſkaſtraße verübt. Ein 
Bootsmann kam im Reſtaurant „Gaſtronomja“ mit anderen 
Gäſten in Streit. Plötzlich zog er einen Dolch aus der 
Taſche und warf ſich auf den Arbeiter Speich, dem er die 
Lunge mit dem Meſſer durchbohrte. Herbeigerufene Poli⸗ 
zei entwaffnete den tobſüchtigen Bootsmann. Speich wurde 
in lebensgefährlichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 

Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich wieder im 
Hafen. Beim Ausladen fiel eine ſchwere Tonne auf den 
Arbeiter Konrad Radzinſki, dem beide Beine gebrochen 
wurden. In hoffnungsloſem Zuſtande brachte man ihn 
ſofort ins Krankenhaus. — Von einem Ladekran erfaßt 
wurde der Beamte Anton Miſchliſch, der von einer Höhe 
von etwa 5 Metern jo unglücklich zu Boden fiel, daß er 
einen doppelten Beinbruch davontrug. Pr 

überfallen wurde in der Lipowaſtraße eine Zab⸗ 
kowſka. Einer der Paſſanten warf fie plötzlich zu Boden und 
raubte dann die Handtaſche mit einer größeren Geldſumme. 
Die Überfallene ſchrie um Hilfe und verurſachte jo die Ver⸗ 
folgung des Täters, der gefaßt werden konnte. 

Der Fiſchfang an der polniſchen Küſte iſt im vergangenen 
Monat ſehr zurückgegangen und betrug 267 170 Kilo im Ge⸗ 
ſamtwerte von 162 752 Zloty. Hiervon wurden 117 004 Kilo 
an Räuchereien verkauft, nach Danzig wurden 38 168 Kilo 
ausgeführt und auf dem hieſigen Markte wurden 103 008 
Kilo Fiſche verkauft. > 
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Zuchthaus wegen Landesverrats. 


Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin gibt bekannt: Durch Ur⸗ 
teil des 3. Senats des Volksgerichtshofs wurde der 33 Jahre 
alte Joſef Szymanſki aus Reichthal wegen Landesverrat 
und verſuchter Verleitung zur Fahnenflucht zu acht Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt. Gleichzeitig wurde auf Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. Szymanſki hat wäh⸗ 
rend eines in Schleſien abgehaltenen Manövers verſucht, 
Soldaten der Wehrmacht zum Verrat militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe zu verleiten und hat dabei an einen von dieſen das 
Anſinnen geſtellt, ſeine Truppe zu verlaſſen, und im Aus⸗ 
land in fremde Dienſte zu treten. Jedoch ſind dieſe Ver⸗ 
ſuche des Verurteilten erfolglos geblieben. 
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Fremdenverlehrswerbung. 


$ Bromberg, 11. November. 

Vor, einiger Zeit fand in Bromberg die Gründung 
eines „Zwigzek Popierania Turyſtyki“ (Verband zur För⸗ 
derung des Touriſtenverkehrs) für die Stadt und den Kreis 
Bromberg ſowie für die Kreiſe Wirſitz und Schubin ſtatt. 
Die Anxegung zu dieſer Gründung gab auf Veranlaſſung 
der Verkehrsminiſteriums das Poſener Wofewodſchafts⸗ 
amt. An der durch Staroſt Stefanicki einberufenen 
Verſammlung nahmen 27 Vertreter der 
Selbſtverwaltungskörperſchaften, Inſtitute, Verbände uſw. 
teil. Über die Ziele des Verbandes berichtete der Referent 
der Preſſe- und Touriſten⸗Abteilung des Magiſtrats 
Rzeznicki. Der Redner verwies zunächſt auf die Be⸗ 
deutung der Fremdenverkehrswerbung, die der 
Verband durch die hieſige und auswärtige Preſſe betreiben 
müſſe. Ferner ſoll durch Plakate und Broſchüren (in pol⸗ 
niſcher, deutſcher und franzöſiſcher Sprache) geworben wer⸗ 
den, desgleichen durch den Film. Eine andere Aufgabe ſei 
es, für die Touriſten verſchiedene Bequemlichkeiten und 
Vergünſtigungen zu ſchaffen wie gute Eiſenbahn⸗, 
Autobus⸗ und Dampfer verbindungen, Tou⸗ 
riſtenheime, Wegweiſer uſw. Außerdem ſollen 
Auskunftsſtellen für die Fremden mit Quartier⸗ 
nachweiſen entſtehen und ſchließlich habe man für gebüh⸗ 
rende Attraktionen Sorge zu tragen. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang wurde empfohlen, ſogenannte „Touriſten⸗ 
Flöße“ auf der Oberbrahe einzurichten (von Tuchel über 
Crone nach Bromberg) und die Byſzewoer Seen den 
Paddlern zugänglich zu machen. Schließlich wurde ange⸗ 
regt durch Veranſtaltungen, Ausſtellungen und Tagungen 
den Fremdenſtrom nach Bromberg zu leiten, Führer aus⸗ 
zubilden und dem Natur- und Denkmalſchutz mehr als bis⸗ 
her Beachtung zu ſchenken. 

An die Ausführungen des Referenten ſchloß ſich eine 
lebhafte Ausſprache, in der ſich die Anweſenden grundſätz⸗ 
lich für die Gründung des Verbandes ausſprachen. Die 
vorliegenden Satzungen wurden angenommen. Der „Zwia⸗ 
zek Popierania Turyſtyki“ führt gleichzeitig laut § 1 dieſer 
Satzungen den deutſchen Namen „Fremdenverkehrs⸗ 
verband“. 

* 


Touriſtik und Landeskunde find zurzeit zwei Dinge, 
die man in Polen ſehr hoch einſchätzt. Eifrig wird die 
Trommel gerührt für den Touriſten⸗Verkehr. Gewiß, es 
gibt vieles, was in Polen ſehenswert iſt, und was man 
außerhalb des Landes anzutreffen nicht in der Lage iſt. 
Wir haben hier an dieſer Stelle das Mögliche getan, um auf 
intereſſante Teile Polens aufmerkſam zu machen. Aber faſt 
ſcheint es, als wenn die Freude an dieſer Touriſtik und der 
Landeskunde eine Modeerſcheinung wäre. Und Moden 
wechſeln allzu ſchnell. Wie heißt es doch ſo nett in einem 
Feuilleton der „Gazeta Polſka“: Heute hat es den Anſchein, 
daß ein höherer Grad von Diſtinguiertheit darin liegt, zu 
ſagen: „Ich war im Schutzhaus am Naroezſee als z. B. „Ich 
war in Paris“. 8 

Wir glauben, daß gewiß eine geſchickte Fremden⸗ 
nerkehrs⸗Werbung nicht unerhebliche Früchte zeitigen 
könnte. Aber wir wünſchen nur, daß es bei der Neugrün⸗ 
dung nicht wieder ſo gehen möge, wie es meiſt zu ſein 
pflegt: Gründung, große Pläne, allgemeine Bejahung, Bei⸗ 
tritt iſt Ehrenpflicht (wenn nicht Chance auf Fahrpreis⸗ 
ermäßigung) — und damit iſt der Fall erledigt. Es gibt 
große Touriſten⸗Verbände in Polen, es gab eine „Liga Po⸗ 
pierania Touryſtyki“, es gibt jetzt einen Verband. Es ſollte 
uns freuen, wenn es gelingen würde, die Statuten dieſes 
Verbandes mit Leben zu erfüllen, wenn wir ſehen würden, 
daß tatſächlich gearbeitet wird, daß es Leiſtungen zu 
verzeichnen gibt. Das ſchöne Land an Brahe und Weichſel, 
die ſtillen Waldfeen unſerer Heimat verdienen es, daß man 
etwas für ſie tut. 

Zu dem Projekt eines Touriſten⸗Floßverkehrs auf der 
Oberbrähe behalten wir uns vor, demnächſt Stellung zu 
nehmen. 


Die Undo treibt reale Politik. 


Die PAT meldet aus Lemberg: 

Auf die Initiative des Generalſekretariats der Undo 
(Ukrainiſche Nationale Organiſation) fand ein politiſcher 
Diskuſſionsabend ſtatt, um die ukrainiſche Volksgemein⸗ 
ſchaft über die gegenwärtige Politik der Undo zu infor⸗ 
mieren. Den Vorſitz führte Abg. Dr. Bilak, das Referat 
über die „Gegenwärtige Taktik“ hielt der Vizemarſchall des 
Seim Mu dry. 

Nach einer Schilderung des 


{ politiſchen Lebens der 
Ukrainer ſeit dem Jahre 1918 bis heute ſtellte der Referent 


feſt, daß ſich die Ukrainiſche Frage bis jetzt gleichſam auf 


einer abſchüſſigen Bahn befunden habe und dem 


Aus der Mandſchurei nach Japan. 
II. Durch das Land der Morgenſtille. 
8 Von Erich Wilberg. 


1 „ 
[Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
5 in Polen“) 

Jenſeits des Nalu⸗Fluſſes, unter deſſen breiter Brücke 
Boote, Segler und holzbeladene Dſchunken ſtromauf und 
-ab gleiten, gegenüber Antung, liegt die Hafenſtadt 
Nongampo. Hier beginnt Korea, früher das „Ein⸗ 
ſiedler⸗Königreich“ genannt, ein Land von dem Flächen⸗ 
inhalt Großbritanniens und mehr als 21 Millionen Ein⸗ 
wohnern. Eine Brücke zwiſchen dem aſiatiſchen Kontinent 
und Japan, über die Völker, chineſiſche Kultur und der 
Buddhismus auf die Inſeln zogen, über die die Japaner 
ſchon 1592—1598 vordrangen, um Korea zu unterwerfen, 
bis der Tod Hideyoſhis der großen Unternehmung ein Ende 
machte. Erſt die erwachende japaniſch⸗ruſſiſche Rivalität 
am Pazifik um die Jahrhundertwende, nach dem japaniſch⸗ 
chineſiſchen Krieg und die zunehmende Abhängigkeit des 
Königs bezw. Kaiſers von Korea von Rußland ließen das 
Problem des „Landes der Morgenſtille“ in den Vorder⸗ 
grund treten. Nach dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege über⸗ 
nahm Japan um ſeiner politiſchen, militäriſchen und wirt⸗ 


ſchaftlichen Intereſſen willen das Protektorat über Korea. 


Der letzte Kaiſer hatte dem Thron entſggt. Doch löſten 
Verſchwörungen. Gegenverſchwörungen, politiſche Morde 
und auswärtige Schwierigkeiten einander ab, ſo daß Korea 
am 22, Auguſt 1910 dem Japaniſchen Kaiſerrreich ein⸗ 
gegliedert wurde, um endlich das alte Kulturland zu be⸗ 
ruhigen, ſeine verſchütteten Quellen neu zu erſchließen und 
ſeine Kräfte wieder aufzurichten und zu entwickeln. ’ 


Die koreaniſchen Männer in bauſchigen weißen 
Hoſen und langen, weißen, baumwollenen Röcken, mit den 


intereſſierten 


Zuſammenbruch eı.tgegenging. Die Leitung der nationalen 
Politik der Undo habe daher beſchloſſen, eine grundſätz⸗ 
liche Reviſion des bisherigen Standpunktes durchzu⸗ 
führen. Man ſei ſich darüber klar geworden, daß eine breite 
Grundlage der gemeinſamen Intereſſen der beiden 
Oſtgalizien bewohnenden Völker beſtehe. Sie ermögliche 
ein gegenſeitiges Kompromiß und eine Verſtändigung in 
Fragen, welche die beiden Volksgemeinſchaften trennen, 
Aus dieſem Grunde ſei die Undo zu einer realen Po li⸗ 
tik übergegangen, die ihren Ausdruck in dem Wahl⸗ 
kompromiß und dann in den bekannten Schritten auf dem 
Gebiet des Sejm und des Senats gefunden habe. Nachdem 


der Vortragende ſich 
ukrainiſche Oppoſition gewandt hatte, welche Kritik 
an der Politik der Undo übt, ſchloß der Vizemarſchall mit 
der Erklärung, daß der gegenwärtige politiſche Kurs der 
Undo richtig ſei. Er appellierte an die ukrainiſche Bevölke- 
rung, ſie durch eine ſolidariſche Aktion zu unterſtützen. 
Lediglich die Verſtändigung und die wirkliche Zu⸗ 
ſammenarbeit der Bevölkerung mit ihrer politiſchen Leitung 
könnten günſtige Ergebniſſe zeitigen. 

Nach einer kurzen Diskuſſion ſprach die Verſammlung 
der Leitung der Undo das volle Vertrauen aus. 


Volkstumsarbeit — Aufbauarbeit. 


In allen Ortsgruppen der Deutſchen Vereinigung iſt 
Volkstumsarbeit im Gange. Jeder Kameradſchaftsabend, 
jede Mitgliederverſammlung legt Zeugnis von der ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Ruhe ab, mit der unſere deutſche Ausland⸗ 
arbeit getan wird. Es möge ein kleiner Querſchnitt durch 
dieſe Arbeit hier folgen: 

Kürzlich veranſtaltete die Ortsgruppe Dragaß eine 
Mitgliederverſammlung. Trotz des ſtrömenden Regens 
erſchien eine ſtattliche Anzahl Mitglieder. Der Vortrag des 
Volksgenoſſen Niefeldt vom Hauptvorſtand wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. Seine wundervollen Aus⸗ 
führungen über Nationalſozialismus und über Volks⸗ 
gemeinſchaft im Ausland erweckten das größte Intereſſe. 
Volksgenoſſen Roſinſki's Mahnworte fanden großen 
Anklang. Die Jugend unterhielt mit Geſang, Sprech⸗ 
chor und Volkstanz. 

Der Vorſitzende Liebrandt dankte den Erſchienenen 
und ebenſo den Gäſten, bat um eifrigſte Mitarbeit und gab 
ſeiner Freude Ausdruck über ſeine prächtige Jugendgruppe, 
die ſich recht emſig entwickelt. — 


Orcheim. 


Am Donnerstag fand in Orcheim (Orchowo) die erite . 


Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Orchowo der DV 
ſtatt, zu der ca. 100 Mitglieder und Neutrale erſchienen 
waren. i 

Eröffnet wurde die Verſammlung mit dem Lied „Mär⸗ 
kiſche Heide“, das die Jugendgruppe vortrug. Darauf folgte 
ein Gedicht „Mahnung“ von Ernſt Moritz Arndt, worauf 
unſere Jugendgruppe das Lied „Kameraden, wir mar⸗ 
ſchieren“ fang. Nach einem Gedicht über Einigkeit begrüßte 
der Vorſitzende der Ortsgruppe die Erſchienenen und teilte 
ihnen mit, daß jetzt nach der Arbeit im Felde unſere Mit⸗ 
gliederverſammlungen regelmäßig jeden Monat ſtattfinden 
werden. Im weiteren Verlauf feiner Begrüßungsanſprache 
gedachte er der Nothilfe und forderte die Anweſenden 
zum Kampf gesen die Not unſerer Brüder auf. Nun folgte 
das Lied „Kamrad, die Trompete ruft“, geſungen von der 
Jugendgruppe, worauf der Hauptredner, Vg. Milbradt⸗ 
Altraden, zu einem ſpannenden Vortrag das Wort ergriff. 
In ergreifenden Worten ſchilderte er den Weg des National⸗ 
ſozialismus in Deutſchland und griff dann auf unſere 
Verhältniſſe über. Hauptſächlich betonte er dabei, daß die 
Zwietracht ein Erbübel unſeves Volkes ſei und uns noch 
nie Nutzen gebracht hätte. Eingehend befaßte er ſich mit 
dem Werdegang der JD und ihrer Zerſetzungsarbeit und 
erklärte die gegenſätzlichen Ziele und Aufgaben unſerer 
Organiſation. Lebhafter Beifall wurde ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen gezollt. Sodann wurde der Sprechchor „Mit Augen 
hell und rein“ vorgetragen. Nachdem die Worte Hinden⸗ 
burgs „Ihr ſeid unſere Zuſunft“ von einem Kamevaden 
aufgeſagt worden waren, benutzte ein Mitglied unſerer 
Jugendgruppe die Gelegenheit dazu, um begeiſternde und 
mahnende Worte an die Jugendgruppe zu richten. 

Es folgte das Lied „Heiß iſt die Liebe“, 


unſere Verſammlung durch einen Steinhagel auseinander 
zu treiben, konnte unſere Zuſammenkunft durch Saalſchutz 
doch glatt ablaufen und ſich ſogar zu einem Erfolg geſtalten. 
Mehrere Neutrale haben ſich entſchloſſen, in unſere Reihen 
zu treten. — 5 . 


Arnoldsdorf. 


Am Sonntag veranſtaltete die Ortsgruppe Arnoldsdorf 
im Kreiſe Briefen ein Ernte eſt. Es waren auch viele 
Gäſte aus benachbarten Ortsgruppen erſchienen. — Unter 
Vorantritt des Jugendführers Sommerfeld betritt die 
Jugend den Saal und befeſtigt die Erntekrone, ein flott 
geſpielter Marſch erhöht noch die Wirkung. Der Vorſitzende, 
Vg. Röhricht, begrüß! die Gäſte. Vg. Roſinſki aus 
Graudenz überbringt Dr. Kohnerts Grüße und die des 
Hauptvorſtandes. Die eindrucksvollen Ausführungen in 
ſeiner Feſtrede und die zum Schluß an unſere Mitglieder 


an das ſich⸗ 
Volkstänze anſchloſſen. — Trotzdem verſucht worden iſt, 


— 1. 


kegelförmigen Strohhüten auf dem Kopf, ſchreiten würdevoll 
über die Felder. Sehr beweglich erſcheinen die Frauen 
in ihren weilten weißen Röcken und Bluſen; ſie ſehen 
freundlich und feſtlich aus. überall wird Reis angebaut, 
3. T. hoch die Hügel hinauf, die ſich wieder zuſammen⸗ 
zuſchieben beginnen, enger zueinander rücken, ſo daß die 


Bahn ſich um ſie herumwinden oder durch Tunnels eilen 
muß. Vom Speiſewagen aus — es iſt Diner⸗Zeit, 


die 
Uhren ſind in Antung auf japaniſche Zeit, eine Stunde vor, 
geſtellt worden — ſehe ich, wie die Schwingen der Nacht auf 
das Land ſinken, die Bauern und Bäuerinnen nach Hauſe 
gehen, bis die Dunkelheit die Sicht nimmt. 

Der Wagen, in dem ich ſeit Hſinking fahre, iſt inzwiſchen 
zum Schlafen hergerichtet worden. Die Betten laufen längs⸗ 
ſeits, zwei Reihen übereinander. So angenehm das untere 
Bett iſt, ſo ſtörend ſind die Vorhänge zum Mittelgang, der 
zum Paſſieren, Ausziehen uſw. frei bleibt. Von den vielen 
neuen Eindrücken ermüdet, ſchlafe ich bald ein, als ich Klage⸗ 
rufe vernehme. Im erſten Augenblick weiß ich nicht, ob ich 


wach bin oder träume. Da wiederholt ſich der Ruf. Ich laſſe 


das Lederrollo hochſchnellen, ſehe, daß der Zug auf einer 
großen, hellerleuchteten Station hält, und leſe auf einem 
weißen Schild mit großer Schrift: Keijo, das alte Seoul. 
Seltſam klagend ruft der japaniſche Beamte den Namen 
der Hauptſtadt Koreas aus; man denkt unwillkürlich an 
die Geſchichte dieſes Landes und dieſer Stadt, in der ſo viel 
Blut gefloſſen iſt. Wieder hallt es über den leeren Bahn⸗ 
ſteig: Keijo. Schräg gegenüber meinem Fenſter ſteht eine 
junge Koreanerin, die vielleicht jemanden zur Bahn gebracht 
hat und nun auf die Abfahrt des Zuges wartet. Sie leuchtet 
wie ein Biedermeier⸗Püppchen aus Porzellan. Den Leib 
ein wenig vorgeſchoben und den Kopf leiſe geneigt, während 
die Arme unruhig abwärts gleiten, um ſofort wieder hoch⸗ 
genommen zu werden, ſteht ſie da als Sinnbild des Ab⸗ 
ſchieds, der Trauer, und das gelbliche Weiß ihres Kleides 


Vg. 


gerichteten Mahnworte begeiſterten die Zuhörer. Ebenſo 
wurden die markigen Worte des Vg. Schäfer mit gleichem 
Beifall aufgenommen. 

Die Lieder, Sprechchöre und das Laienſpiel der Jugend⸗ 
gruppe zeigten den Schwung, der in der dortigen Orts⸗ 
gruppe herrſcht. 

Bei froher Muſik und Tanz wurde das Feſt ein wirk⸗ 
liches Erntefeſt. — 

Elſendorf. 

Kürzlich beging die Ortsgruppe Elſendorf die Ernte⸗ 
feſtfe er im feſtlich mit Spruchbändern geſchmückten Saal 
des Vg. Schmidt in Altendorf. Ungefähr 300 deutſche 
Volksgenoſſen waren erſchienen, um das Feſt des Bauern 
gemeinſam mit der Ortsgruppe Elſendorf zu begehen. 

Nach dem gemeinſamen Lied „Brüder in Zechen und 
Gruben“ ſprach Vg. Dobslaff die Begrüßungsworte, in 
welchen er beſonders die Parteigenoſſen, die zahlreich er⸗ 
ſchienen waren, zur Ruhe und Diſziplin ermahnte. Es 
ergriff nun Vg. Milbradt aus Mogilno das Wort. In 
packenden Worte childerte er die Not des Bauern, die Spal⸗ 
tung in der beutſchen Volksgruppe und richtete den erniten 
Appell an lle, die Kräfte nicht für Parteizwecke zu zer⸗ 
ſplittern, ſondern vereint am Aufbau der deutſchen Volks⸗ 
gruppe zu wirken. Nicht aufhörender Beifall lohnte i. 
Worte. Es folgten abwechſelnd Lieder und Sprechchöre der 
Jugendgruppe Elſendorf, die ſtarken Beifall fanden. 

Zum Abſchluß des Feſtes vergnügte ſich zung und alt 
bei fröhlichem Tanz. — 

Zu einer würdigen Feier geſtaltete ſich unſer Kame⸗ 
radſchaftsabend am 31. Oktober. Etwa 120 Volks⸗ 
genoſſen hatten ſich zuſammengefunden, um beſonders der 


vor einem Jahr erfolgten Gründung der DV zu gedenken. 


Frau Zempel⸗Janowitz hatte mit viel Liebe und 
großem Intereſſe für die nationalſozialiſtiſche Idee mit der 
Jugendgruppe für die Ausgeſtaltung des Abends geſorgt. 


Sie hob in ihren veichhaltigen Ausführungen beſonders 


die Gleichheit der Ideen Dr. Martin Luthers und Adolf 
Hitlers als Reformatoren des deutſchen Volkes hervor. 
Durch größte Aufmerkſamkeit dankten die Zuhörer der Vor⸗ 
tragenden. Dann begann für die Jugend noch ein geſelliger 
Teil, der dieſe noch einige Zeit fröhlich beiſammen hielt, 
worauf mit dem Abſingen des Feuerſpruchs der Abend 
ſeinen Abſchluß fand. 


Villiſaß. a 1 
Am Sonnabend, dem 2. November 1935, 
abends in Villiſaß die erſte Jahresverſammlung 
gruppe ſtatt. Der Vorſitzende Hans Thom hielt vor zahl⸗ 
reicher Mitgliedͤſchaft den Jahresbericht. Villiſaß, eine der 
erſten Ortsgruppen überhaupt, zählt heute 167 Mitglieder. 
In zäher Arbeit ſeien ſchöne Erfolge erzielt worden. Vier 
öffentliche Verſammlungen, fünf große Volksfeſte, monatlich 
je ein großer Kameradſ. sabend und nebenbei viele 
Übungsabende find beredtes Zeugnis von der Regſamkeit 
der Volksgenoſſen. Zum Schluß ermahnte Hans Thom die 
Volksgenoſſen, im Kampf auszuharren für die gerechte Sache. 
Die Feier wurde durch Lieder und Sprechchöre der Jugend⸗ 
gruppe verſchönt. 


Auch ein „Nationalſozialiſt“. 


Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, hat 
in einer öffentlichen Verſammlung der Jungdeutſchen Partet 
in Schmiegel am 3. November d. J. der ſogenannte ſtell⸗ 
vertretende „Gauleiter“, Herr Uhle⸗Uhlenhof, geſagt: Es 
habe im Weltkriege dreierlei Arten von Offizieren gegeben, 
nämlich Adlige, Geldſäcke und Bürgerliche. Schweinehunde 
ſeien überall geweſen. Die Hauptſchweinehunde hätten ſich 
immer in den erſten beiden Gruppen befunden. 

So wagt es ein Mann, der ſich zum deutſchen Volkstum 
bekennt, das Andenken namhafter Teile des mit höchſtem 
Ruhm gekrönten deutſchen Offizierkorps im Auslande mit 
Füßen zu treten. Tut das ein Nationalſozialiſt? 


und der Klang des Namens Keijo fließen in ein Bett des 
Schmerzes zuſammen. — Der Zug fährt weiter. Elektriſche 
Lampen ziehen ſich hoch die Berge hinauf, bilden ſtrahlende 
Ketten. Im Tal glühen Lampions in ſchmalen Straßen⸗ 
zügen. Keijo ... Korea ... Keijo ... der Schlaf umfängt 
mich wieder. Nur eine Brücke ſpürt man noch und ſieht die 
Spiegelung der Lichter und Lampions im dunklen Fluß. — 

Der zweite Morgen ſeit Charbin. Aber welcher Unter⸗ 
ſchied: inmitten des Frühlings. Balſamiſch iſt die Luft, 
Blüten ringsum. Blühende Obſtbäume in den Dörfern, 
die wie Schwalbenneſter an den Bergen kleben. Überall 
Reisfelder; wo nur ein Fleckchen frei iſt, wird Reis ge⸗ 
pflanzt. Hin und wieder auch Weizen. Zwiſchen den Kiefer⸗ 
waldungen blühende Akazien, deren weiße Blüten wie 
Schmetterlinge auf dem dunklen Kieferngrün ruhen. Ter⸗ 
raſſenförmig klettern die Kulturſelder die Berge hinauf. 
Hier pfügt ein koreaniſcher Bauer mit einem Stier das 
Reisfeld um; die Hoſen bis zu den Knien hochgeſchoben, 
watet er hinter dem Pfluge einher. Dort ſchöpfen zwei 
Koreaner Waſſer mit einem an Seilen befeitigten Becken 
von einem tiefer gelegenen auf ein höher gelegenes Reis⸗ 
feld. Zwiſchen den Feldern gepflegte Wege und Straßen, 
auf denen die vor ihren Müttern trippelnden Kinder in 
roten Jäckchen mit gelben Armeln wie kleine Krokuſſe 
anzuſehen ſind. 

Die Eiſenbahn fährt von einer Kurve in die andere; fie 
umkreiſt die Berge, paßt ſich dem Flußlauf an, verlangſamt 
zwiſchendurch die Fahrt großer Dammbauarbeiten wegen. 
Die Boys beginnen das Gepäck zu etikettieren, denn bald 
darauf halten wir in Fuſan, der Haſenſtadt an der ſüd⸗ 
öſtlichen Spitze Koreas. Wie in einem Fjord liegt die alte 
Feſtung gebettet, der Endpunkt der großen transaſiatiſchen 
Bahnen. Man kann Fuſan mit Calais vergleichen. Beiden 
Plätzen ein mächtiges ſeebeherrſchendes Reich vorgelagert: 
hier im Oſten Japan, fern im Weſten England, mit dem 


in ſcharfen Worten gegen die 
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.? 85 Themen, den Fernen Oſten betreffend. 


Deutſche Frontlämpfer 
grüßen ihre polniſchen Kameraden. 


Delegiertentagung des Verbandes 
der polniſchen Kriegsinvaliden. 


Alle drei Jahre treten die Delegierten des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Kriegsinvaliden, einer 
großen Organiſation, die in 600 Zweigſtellen auf dem 
ganzen Gebiet Polens 140 000 Invaliden, Witwen und 
Waiſen umfaßt, zu einer Tagung zuſammen. Die dies⸗ 
jährige Tagung fand in Warſchau im Stadtverordneten⸗ 
ſaale ſtatt und erhielt eine beſondere Note durch die An⸗ 
weſenheit des Staatspräſidenten, des Miniſter⸗ 
präſidenten, der Marſchälle der geſetzgebenden 
Körperſchaften und namhafter Vertreter der Armee. Nach 
einem Feſtgottesdienſt in der Johanneskathedrale begaben 
ſich die Tagungsteilnehmer in einem feierlichen Zuge zum 
Grabe des Unbekannten Soldaten, wo der Abgeordnete, 
Major Edwin Wagner, der erblindete Verbands- 
vorſitzende, im Namen des Hauptvorſtandes einen Kranz 
niederlegte. Mit einem Kranz war auch ein Vertreter der 
lettiſchen Kriegsinvaliden gekommen. In der Sitzung im 
Stadtverordnetenſaale, die Major Wagner mit einer Be⸗ 
grüßungsanſprache eröffnete, hielt zunächſt Miniſter⸗ 
präfident Koscialkowſki eine Rede, in der er be⸗ 
tonte, daß in der großen Familie, welche die polniſche 
Armee bildet, der Invalide einen ehrenvollen Platz unter 
denjenigen einnimmt, die Soldaten der aktiven Armee ſind 
und unter denjenigen, die in Zivil für den Staat und die 
Größe Polens arbeiten. Der Miniſterpräſident führte u. a. 
folgendes aus: „Unſer Staat durchlebt eine der ſchwerſten 
Perioden des Kampfes mit den Folgen der Wirtſchafts⸗ 
kriſis. Ich habe mich an die Staats⸗ und Selbſtverwaltungs⸗ 
beamten, an die Privatangeſtellten und an die Volks⸗ 
gemeinſchaft des ganzen Landes mit dem Appell gewandt, 
vorübergehend auf eine ganze Reihe von materiellen 
Rechten zugunſten des Allgemeinwohls, zugunſten des 
Staates zu verzichten. Ich überlegte dabei, wie es mit den 
Invaliden werden ſolle, ob man auch ſie zu den Leiſtungen 
werde heranziehen müſſen. Ich ſprach darüber mit euren 
Führern und erhielt die ſtolze Antwort: „Dort, wo es um 
die Bedürfniſſe des Staates geht, wo es ſich um ein Opfer 
für den Staat handelt, darf der Invalide nicht 
fehlen.“ Meine Pflicht iſt es aber, nicht ſo weit zu 
gehen, wie ihr es möchtet und zwar mit Rückſicht auf die 
ehrenvolle Pflicht, die jede Regierung hat, die Pflicht des 
Schutzes gegenüber denjenigen, die im Kampfe um das 
Vaterland Invaliden geworden ſind. Ich ſtellte mich jedoch 
auf den Standpunkt, daß wir auch von euch gewiſſe 
materielle Opfer für das Allgemeinwohl fordern müſſen. 
Unterſtreichen möchte ich jedoch, daß aus der großen Menge 
der Leiſtungen zugunſten des Staates eine Kategorte 
ausgeſchloſſen werden muß, und das ſind die 

itwenr und Waiſen. 


Nach der Rede des Miniſterpräſidenten Koscialkowſki, 
die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde, 
gab der Vorſitzende, Major Wagner, die Erklärung ab, 
daß die Invaliden Kriegsſoldaten ſeien, die ſtets auf der 
Wacht ſtehen würden. Nachdem dann der Staatspräſident 
und die Miniſter den Sitzungsſaal verlaſſen hatten, wurden 
verſchiedene Begrüßungsanſprachen gehalten. Als erſter 
ſprach Hauptmann von Caſſel, der mit Dr. Dick den Deut⸗ 
ſchen Kriegsopferverband bei der Tagung vertrat. „Im 
Namen der deutſchen Frontkämpfer“, ſagte er u. a., „im 
Namen der deutſchen Kriegsopfer, ſowie ihres Führers 
Oberlindober habe ich die Ehre, für die Einladung zu 
eurer Feier zu danken. Ich überbringe Ihnen die 
kameradſchaftlichen Grüße der deutſchen Frontkämpfer, die 
den Wunſch hegen, daß ſich die Achtung, welche die Soldaten 
ſich gegenſeitig entgegenbringen, in eine gegenſeitige 
Achtung der Völker verwandeln möchte, was eine Garantie 
für den Frieden ſein wird, den wir brauchen. Ich freue 
mich, 20 im Namen der Leitung der Frontſoldaten 
en = ne Freude wir über den mit eurem Lande 
ſchaftsbund ennbrer Adolf Hitler abgeſchloſſenen Freund 
und empfinden. ab aß die 
alten Soldat Ich habe die Hoffnung, d 
Kontakt dien 1755 der beiden Länder in ſtändigem 
Kamerabſchaft 9. zur weiteren Vertiefung unſerer 
= aft und der herzlichen Freundſchaft unferer 
Länder. Es ſei mir geſtattet von hier aus die tiefe Ehr⸗ 
furcht zum Ausdruck zu bringen, die die deutſchen Front⸗ 
kämpfer für Euren Führer, den großen Marſchall 
Pilſudſki haben. Ein Volk, das einen jo großen Mann 
wie Hindenburg hatte, kann die Achtung ſchätzen, mit 
ER das Gedenken des Marſchalls Pitfudfjti um⸗ 


* 
Der Delegierte der lettiſchen Invaliden betonte in 


ſeiner Anſprache, daß das durch Polen und Letten für die 
Befreiung Lettlands vergoſſene Blut das ſtärkſte Band 


ſei, das die beiden Völker verbindet. Der Redner ſchloß 
mit einem in polniſcher Sprache ausgebrachten Hoch auf 
Polen und ſeinen Präſidenten Profeſſor Moscieki. 

Nach Verleſung der eingegangenen Telegramme u. a. 
vom Generalinſpekteur der Armee, General Rydz⸗ 
smigly, von den Invaliden und Frontkämpfer⸗Organi⸗ 
ſationen Frankreichs, Rumäniens, Bulgariens, Eſtlands, 
Finnlands uſw. hielten weitere Anſprachen Vertreter der 
ſozialen und ehemals militäriſchen Organiſationen. Am 
Montag nahmen die Invaliden auch an der Militär⸗ 
parade auf dem Mokotower Feld teil. 


—— —— —Hũ 
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Die Kleiderwoche iſt dal 


Sie iſt eine einmalige Sammlung gebrauchter Kleidungsſtücke 
für unſere notleidenden Volksgenoſſen. Gib auch du deinen Teil. 
Spendet Kleidungsſtücke! 


. 


Re große Schwerer eines großen Bruders. 
Zum Tode von Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche. 
Von Rudolf Kurth. 


Das Lebenswerk Eliſabeth Förſter⸗Nietzſches iſt bereits 
ror 14 Jahren in dem folgenden einzigen Satze zuſammen⸗ 
gefaßt worden: f 

„Der hochgelehrten Frau Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche, 
der Schweſter Friedrich Nietzſches, die ihren kranken Bruder 
mit liebevollſter Fürſorge pflegte, die ſeine Werke und die 
he ergänzenden Briefſchätze mit Fleiß ſammelte und in dem 
von ihr gegründeten Archiv ſorgſam hütete, die die nach⸗ 
gelaſſenen Schriften des Bruders teils ſelbſt herausgab, 
teils ſorgfältig herausgeben ließ, die mit nie raſtendem 
Eifer eine hervorragende Schilderung ſeines Lebens von 
der Kindheit bis zum Tode ſchuf — verleiht die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät der Univerſität Jena die Würde eines 
Doktors der Philoſophie honoris causa.“ 

Am 10. Juli 1921, ihrem 75. Geburtstag, erhielt Eliſa⸗ 
beth Förſter⸗Nietzſche dieſe hohe, aber wirklich wohlverdiente 
Ehrung. Auch in den 14 Lebensjahren, die ihr ſeitdem noch 
beſchieden waren, hat ſie ſich des Lobes, das in dem Doktor⸗ 
diplom niedergelegt war, würdig erwieſen. Noch in dieſem 
Jahr hat ſie ein Buch veröffentlicht: „Friedrich Nietzſche und 
die Frauen ſeiner Zeit“, in dem ſie die Legende abtat, daß 
ihr Bruder ein Frauenfeind geweſen ſei. Überblickt man 
die ſchier endloſe Reihe der Werke, die entweder von ihr 
ſelbſt verfaßt oder auf ihre Veranlaſſung durch das Nietzſche⸗ 
Archiv herausgegeben ſind, kann man mit Fug und Recht 
ſagen, daß die ehrenden Worte des Jenaer Doktordiploms 


auch ihre Grabſchrift abgeben könnten. 


Das äußere Leben dieſer ſeltenen Frau iſt raſch erzählt. 
Sie war zwei Jahre jünger als ihr Bruder und gleich ihm 
im Pfarrhaus zu Röcken bei Lützen geboren. Faſt 40 jährig 
vermählte ſie ſich mit dem Kolonialpionier Dr. Bernhard 
Förſter, der in Paraguay eine Kolonie Neugermania grün⸗ 
dete. Ihr Gatte ſtarb 1889. Bis zum Jahre 1894 war Frau 
Förſter⸗Nietzſche mit der Liquidation dieſer verfehlten Grün⸗ 
dung beſchäftigt, da ſie es als eine Ehrenſache anſah, die deut⸗ 
ſchen Anſiedler, die auf Veranlaſſung ihres Mannes die 
Heimat verlaſſen hatten, zu entſchädigen und in ihrer wei⸗ 
teren Exiſtenz ſicherzuſtellen. Dann erſt kehrte ſie für immer 
nach Deutſchland zurück. Sie nahm ſich des geiſtesumnachte⸗ 
ten Bruders an und betreute ihn bis zu ſeinem Tode am 


25. Auguſt 1909. Aus dem engen Zuſammenleben mit ihm 


— ——— ſ— b.ẽ— —ädö ä — — 


Unterſchied allerdings, daß Calais ſich nicht in engliſchem 
Beſitz, wie Fuſan in japaniſchem, befindet. — Einige Schritte 
über den Bahnſteig zum Kai, an dem die „Shokeimaru“, der 
große Dampfer zur achtſtündigen Überfahrt nach Shimono⸗ 
ſeki vertäut liegt. Die rotkappigen Träger ſchaffen das 
Gepäck ſchnell an Bord. Die Paſſagiere, unter denen ich 
der einzige Weiße bin, füllen das Schiff bald, auf allen 
Decks, Treppen und Gängen kribbelt und krabbelt es. Nach 
einer halben Stunde iſt das Schiff klar und legt langſam ab. 
An den Berggraten, die die Bucht von Fuſan ſäumen, 
hängen Wolkenſchleier. Die Sonnenſtrahlen find fo ſtark, 
daß die Sicht auf dem Waſſer behindert iſt, und die Sirene 
fortwährend heult. Wie Nebel liegt es auf der blaugrünen 
See. Aber die Luft! Wie herrlich iſt die Luft! Nicht nur, 
daß man ſie atmet, nicht tief genug atmen kann; ich ſchmecke 
ihren Feuchtigkeits⸗ und Salzgehalt nach der trockenen 
Steppenluft der Mandſchurei doppelt ſtark. Dann ſetze ich 
mich auf eine Bank auf dem Oberdeck, laſſe mir die Sonne 
ins Geſicht ſcheinen und ſchließe die Augen. 3 


Als ich fie wieder öffne, ſchaut das Meer tieblau herauf, 
verfühveriſch blau, daß man hineinſpringen möchte, um das 
Waſſer am Körper zu fühlen. Neben mir haben ſich ein 
junger Chineſe und ein Japaner niedergelaſſen. Wir 
kommen ins Geſpräch. Nachdem der Japaner ſich als Eiſen⸗ 
bahningenieur aus der Nordmandſchurei zu erkennen ge⸗ 
geben hat und der Mandſchukuo⸗Chineſe erzählt, daß er als 
Flugſchüler nach Japan geht, fragt er mich: „Sind Sie Ruſfe 
oder Deutſcher?“ Ich entgegne, ob er das nicht zu unter⸗ 
ſcheiden vermöchte, worauf er erwidert, daß das für den 
Angehörigen einer anderen Raſſe zu ſchwer ſei. Er fährt 
fort, über Deutſchland Fragen zu ſtellen und meint 
abſchließend: „Number one in Germany is Hitler.“ 
Sodann unterhalten wir uns noch über verſchiedene 


Der Wind, der zu Beginn der Fahrt aufgeſprungen 
war, hat ſich wieber gelegt. 
dem dunſtverhüllten Meer, ſo daß wir nur ahnen können, 
die ſüdlich der Schiffahrtsroute gelegenen Tſuſhima⸗ 
Inſeln, vor denen Japans Großadmiral Togo am 27.128. 
Mai 1905 die ruſſiſche Flotte vernichtete, zu paſſieren. 
Spiegelglatt iſt die See, als ſich plötzlich backbord voraus der 
Rücken eines vorſintflutlichen Rieſentieres aus dem Waſſer 
zu erheben ſcheint. Nach Süden zu kommt bald darauf ein 
neuer Höcker zum Vorſchein. Schwarze Felswände, natür⸗ 
liche Vorpoſten und Forts, hinter denen das Kernland ge⸗ 
ſchützt legt. Kleine Fiſcherboote mit eigentümlich geſchwun⸗ 
genem Bug beleben das Meer, am Horizont zerfließen die 
Rauchſchwaden dreier Dampfer. Wir nähern uns der ja⸗ 
paniſchen Küſte. Die ſchwarzen Felswände werden 
moosgrün, kleine Bäume ſind auf ihnen zu erkennen, weiße 
Leuchttürme grüßen den Schiffer. Nun ruhen die kleinen 
Eilande im Abendlicht wie friedliche Hirten. - 


Die „Sholeimaru“ läuft in eine Bucht ein, die tief ins 
Land geſchnitten iſt. Die Berge hängen dunkel darüber; 
Häuſer, Werften, Fabriken drängen ſich in Mofi, von wo 
Fährboote und Trajekte nach dem gegenüber liegenden 
Shimonoſeki ve kehren. Halbe Fahrt... Stop! Die 
überdachte Kaje iſt ſchon beleuchtet. Die Troſſen fliegen 
hinüber. Der Dar.pfer liegt feſt. Perſonalaufnahme und 
Paßreviſton für Ausländer. Ein älter freundlicher 
japaniſcher Beamter iſt mir behilflich. Wir gehen über den 
Landungsſteg. Ich betrete m Shimonoſeki zum erſten 
Mal japaniſche Erde, den Boden eines Volkes, deſſen Land 
noch niemals eines Feindes Fuß betrat. Glückliches 
Japan! 
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wuchs ihr die Erkenntnis ſeiner Bedeutung. Schon vorher 
hatte ſie mit außerordentlicher Liebe an ihm gehangen und 
manchmal gegen feinen Willen Manuſkripte aufbewahrt, die 
eigentlich vernichtet werden ſollten. In ihr lebte der uner⸗ 
ſchütterliche Glaube an die überragende Bedeutung des 
Bruders. Sie ſammelte, was ſie aus ſeiner Feder erreichen 
konnte. Schon vor ihrer Abreiſe nach Paraguay hatte fie 
eine große Kiſte mit Manuſkripten zuſammen, darunter 
Werke, deren Verluſt kaum auszudenken wäre, wenn nicht 
die glückliche Hand der Schweſter ſie vor dem Vernichtet⸗ 
werden bewahrt hätte. Sie kaufte ihren Bruder auch einen 
großen Teil ſeiner Bibliothek ab. Als ſie bei einem ihrer 
gelegentlichen Aufethalte in Deutſchland ſich um den Nach⸗ 
laß des ſeit 1889 erkrankten Bruders bekümmert, ſieht fie 
mit Schrecken die Gefahr, die dem geiſtigen Erbe Nietzſches 
droht, wenn es nicht gelingt, ſie in eine ſorgende und 
ſchützende Hand zu bringen. Mit Hilfe treuer Freunde, vor 
allem Peter Gaſt, gelingt es, bis zu ihrer endgültigen Rück⸗ 
kehr nach Deutſchland eine außerordentliche Fülle von 
Manufſkripten, Briefen uſw. zuſammenzubringen. 

So entſteht im Frühjahr 1894 zunächſt in Naumburg das 
Nietzſche-Archiv. Zuerſt hatte Frau Förſter⸗Nietzſche nicht 
die Abſicht, die zuſammengebrachten Handͤſchriften und Brief⸗ 
ſchätze zu verwerten. Als ihr vorgeſchlagen wird, das ge⸗ 
ſamte Material einer Univerſität zur Herausgabe zu über⸗ 
geben, greift ſie dieſen Gedanken zunächſt lebhaft auf. Da 
jedoch die Schwierigkeiten unüberwindbar erſcheinen, nimmt 
ſie kurz entſchloſſen die Herausgabe ſelbſt in die Hand. Dabei 
ſchwebte ihr ein Doppelziel vor, einmal durch wiſſenſchaftlich 
einwandfreie Veröffentlichung der Nachlaßſchriften und des 
Briefmaterials ein Bild des Geſamtwerkes des Bruders und 
zum anderen durch eine auf perſönlichen Erinnerungen, 
Briefen und anderen Dokumenten aufgebaute genaue Se⸗ 
bensbeſchreibung ein getreues Bild ſeiner Perſönlichkeit und 
ſeiner Erlebniſſe zu geben. Dieſe ſchwere Aufgabe hat ſie 
in der Tat erfüllt. 

Die Geſamtausgabe der Werke Nietzſches, die zahl⸗ 
reichen biographiſchen Werke über ihn und die ſonſtigen 
wiſſenſchaftlichen Auswertungen ſeiner Handſchriften ſind 
die lebendigen Zeugniſſe ihrer Tätigkeit und der des 
Nietzſche⸗Archivs, das 1896 nach Weimar verlegt wurde. Es 
erübrigt ſich, all dieſe Veröffentlichungen im einzelnen auf⸗ 
zuzählen. Sie haben in erſter Linie dazu beigetragen, 
Friedrich Nietzſche auf den Sockel zu ſtellen, der ihm ge⸗ 
bührt. Als Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche ihr Werk begann, 
war Nietzſche faſt noch ein Unbekannter, zum mindeſten aber 
dort, wo man ihn kannte, ein ſtark Befehdeter. Ihr uner⸗ 
ſchütterlicher Glaube an die überragende Bedeutung ihres 
Bruders hat ihr immer von neuem die Kraft gegeben, tau⸗ 
ſend Hinderniſſe zu überwinden. 

Faßt man dieſes reiche Leben zuſammen, ſo darf man 
ohne Übertreibung an ihrer Bahre ſagen: „Ohne ſie wäre 
ihr Bruder in ſeiner Geſamtperſönlichkeit und ſeinen letzten 
Zielen ſo gut wie unbekannt geblieben.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


D. V. 1001. 1. Das Teſtament iſt formell richtig und ſeinem 
Inhalt nach klar und unmißverſtändlich. Sie und Ihre Frau ſind 
Erben nach Ihren Eltern. Das Teſtament enthält nur inſofern 
eine Lücke, als es darüber keine Beſtimmung trifft, wie die Eigen⸗ 
tumsverhältniſſe an dem Grundſtück und dem übrigen Nachlaß ſein 
ſollen, wenn einer der Erblaſſer, alſo der Vater oder die Mutter, 
ſtirbt, und der andere Ehegatte am Leben bleibt. Denn Sie und 
Ihre Frau erben erſt nach dem Tode der Exblaſſer, d. h. der Eltern. 
Das iſt im Teſtament nicht geſagt, das ergibt ſich aber aus der Be⸗ 
deutung des Begriffs „Erben“. Man kann erben nur nach einem 
Verſtorbenen. Aus dieſer Lücke im Teſtament können Ihnen Ver⸗ 
drießlichkeiten entſtehen, wenn mit keinem anderen, ſo vielleicht 
mit der Steuerbehörde bei der Feſtſetzung der Erbſchaftsſteuer. 
Das Einfachſte wäre, in dem Teſtament dieſe Lücke auszufüllen. 
Etwa ſo, daß nach den Worten „was folgt“ geſagt wird: „Nach dem 
Tode des einen von uns iſt der überlebende zur Hälfte Eigentümer 
unſerer Wirtſchaft, während die andere Hälfte an unſeren Sohn 
(Name) und ſeine Ehefrau (Name) fällt. Nach dem Tode des zuletzt 
Sterbenden fällt unſer geſamtes Vermögen an den genannten Sohn 
und deſſen Ehefrau. Unſere anderen Kinder ſind abgefunden.“ 
So etwa. Natürlich kann auch anders beſtimmt werden; wir wolle 
ten hier nur die Form angeben, wie etwa die Anderung gefaßt 
werden ſoll. Ein ſolches Teſtament iſt rechtsgiltig. Ein notariel⸗ 
les Teſtament iſt nicht notwendig. Wenn man Ihnen geſagt hat, 
daß heute ein Teſtament vor dem Notar gemacht werden muß, fo 
ſteckt darin ein kleines Mißverſtändnis: Der Sinn der Rede iſt der: 
575 konnte ein Teſtament auch vor dem Richter errichtet wer⸗ 
den, ſeit einiger Zeit iſt dies nicht mehr möglich d. h. der Richter 
ſcheidet aus, und an feine Stelle tritt nur der Notar. Das beſagt 
aber nicht, daß man zur Errichtung eines Teſtaments den Notar 
nicht entbehren kann. Man kann vielmehr nach wie vor ein Teſta⸗ 
ment rechtsgiltig in der Form errichten, wie es Ihre Eltern re 
haben. 2. Wer ein Teſtament in Verwahrung hat, iſt verpflichtet, 
es ſofort, wenn er von dem Tode des Erblaſſers Kenntnis erhalten 
hat, dem Nachlaßgericht zu übermitteln. 3. Ein Überlaſſungsvertrag 


iſt nicht erforderlich. Ein Teſtament koſtet nichts. 4. Die Erbſchafts⸗ 


ſteuer beginnt für Nachkommen der Erblaſſer mit einem Erbbetrag 
über 10000 Zloty, und zwar iſt der Steuerſatz bei einer Erbſumme 
von 10001 bis 20000 Zloty 0,5 Prozent und bei einer Erbſumme 
von 20 001 Zloty bis 50 000 Ztoty 0,75 Prozent. 

„Blaue Blume.“ Die einfachſte und billigſte Regelung dieſer 
Frage iſt die durch Teſtament. Da der Wert des Objekts unter 
10 000 Zioty bleibt, kommt auch eine Erbſchaftsſteuer nicht in Frage. 
Und wenn Ihr Sohn Ihr einziges Kind iſt, iſt vielleicht ſogar das 
Teſtament überflüſſig. 


L. M. 100. Das Moratorium für nicht landwirtſchaftliche Hypo» 
nicht 1. 10. 38 rlän 5 


thekariſche Schulden iſt nur bis 1. 1. 88 ) verlängert 
worden. Nicht landwirtſchaftliche Schulden, die nicht hypothekariſch 
geſichert find, alſo Schulden auf Schuldſchein und ohne Schuld⸗ 
ſchein, unterliegen weder dem Moratorium noch der Zinsſenkung 
auf 6 Prozent. Für ſolche Forderungen können Zinſen bis 12 Pros 
zent jährlich gefordert werden, und ſolche Forderungen können 
auch, wenn ſie fällig find, jederzeit eingeklagt werden. 
„Waldesluft.“ Die Stelle des Deutſchen Genera 
Poſen iſt zurzeit vakant. Vertreter iſt zurzeit der Konſul Freiherr 
v. Tucher in Poſen, ul. Zwierzyniecka 15. 2. Der Weizenpreis in 
Danzig betrug an dem angegebenen Zeitpunkt 9,50 Gulden für 
50 Kilogramm. 3. Wenn der Kaufvertrag infolge der Geltend⸗ 
machung des ſtaatlichen Verkaufsrechts nicht anerkannt worden 
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Witſchaftche Rundſchau. 


Danzig und das deutſch⸗polniſche 
Verrechnungsabkommen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In dem deutſch⸗polniſchen Handelsabkommen ſind im Gegenſatz 
zu dem deutſch⸗engliſchen und zu dem deutſch⸗belgiſchen Handels⸗ 
e direkte Zahlungen zwiſchen den Geſchäftspartnern nicht 
zugelaſſen. Die Zahlung der gelieferten Waren erfolgt lediglich 
auf dem Wege der Verrechnung. Es hat der deutſche Importeur 
den Gegenwert für die gelieferte Ware bei der deutſchen Ver⸗ 
rechnungskaſſe, die ein Zweiginſtitut der Reichsbank iſt, zu ent⸗ 
richten, während der polniſche Importeur mit der entſprechenden 
Warſchauer Verrechnungsſtelle Zahan. zu verrechnen hat. Die 
Verrechnung erfolgt in Berlin in Reichsmark und in Warſchau in 
Zloty nach dem am Vortrag gültigen amtlichen Börſennotierungen. 


Es ergibt ſich nun die Frage, ob nicht auch für den deutſch⸗ 
Danziger Warenverkehr eine direkte Verrechnung mit der deutſchen 
Verrechnungskaſſe ſich ermöglichen läßt. Bei den darüber in den 
letzten Tagen geführten Danzig⸗polniſchen Verhandlungen iſt der 
Weg einer direkten deutſch⸗Danziger Ver⸗ 
rechnung nicht beſchritten worden. Es wurde aber auch von 
den urſprünglichen polniſchen Vorſchlägen Abſtand genommen, die 
Verrechnung des deutſch⸗Danziger⸗Warenverkehrs über die pol⸗ 
niſchen Zahan vorzunehmen. 

Man hat ſich auf einen Mittelweg geeinigt, indem man für die 
Danziger Verrechnungen eine Verrechnungsſtelle bei der Staats⸗ 
bank der Freien Stadt Danzig errichtet. Die Staats⸗ 
bank wird allerdings mit der Zahan verrechnen. Zu dieſem Zweck 
erhält die Danziger Staatsbank bei der Warſchauer Verrechnungs⸗ 
ſtelle ein beſonderes Zloty⸗Konto, während umgekehrt die Zahan 
bei der Staatsbank ein entſprechendes Konto erhält. Die Dan⸗ 
ziger Staatsbank entſendet einen Vertreter in 
die Zahan, der dort Sitz und Stimme hat. In gleicher 
Weiſe iſt auch die Zahan bei der Danziger Staatsbank vertreten. 
Es iſt jedoch für Danzig von beſonderer Bedeutung, daß der 
Danziger Kaufmann über den deutſchen Warenverkehr mit 
der Danziger Staatsbank in Gulden verrechnet. Es tritt alſo der 
Danziger Kaufmann überhaupt nicht mit der polniſchen Zahan in 
5 Dieſe beſondere Regelung iſt in der Hauptſache zu 
dem Zweck getroffen worden, um die Stabilität der Danziger Wäh⸗ 
rung unbedingt zu ſichern. 


In feiner techniſchen Bedeutung 
Danziger Verrechnungsverkehr auf 


den Verrechnungsſcheinen, 


die den Erſatz für die früher im Kompenſationsabkommen vor- 
geſehene kontrollbeſcheinigung bildet. Dieſe Verrechnungsſcheine, 
ohne die keine Einfuhr und keine Ausfuhr möglich iſt, ſind zugleich 
ein Kontrollfaktor ſowohl für die polniſchen wie für die deutſchen 
Stellen, denn ſie ermöglichen einen Überblick über die erfolaten 
und noch zu leiſtenden Lieferungen. Die Ausgabe der Ver⸗ 
rechnungsſcheine erfolgt in Deutſchland je nach dem Stande der 
Kontingentslieferungen und je nach der Höhe der Einzahlungen 
bei der Zahan, in Polen durch die Induſtrie⸗, Handels⸗ und Land⸗ 
wirtſchaftskammer, in Danzig wahrſchein lich auch durch 
die entſpyprechenden Kammern. Eine endgültige Regelung 
iſt jedoch darüber noch nicht gefällt. Der Verrechnungsſchein wird 
erſt dann erteilt, wenn der Kaufpreis in bar eingesahlt iſt oder 
mit einem Wechſel hinterlegt iſt, wobei ſelbſtverſtändlich die Bonität 
der betreffenden Firma ausſchlaggebend iſt. 

Die Danziger Ausfuhr nach Deutſchland iſt bekanntlich mit 
2,5 Mill. begrenzt. während für die Danziger Einfuhr aus 
Deutſchland eine feſte Wertzahl nicht vorgeſehen iſt. Es iſt, wie 
verlautet, die Möglichkeit deutſcher Warenlieferungen nach Danzig 
bis zur Grenze von 30 Prozent der feſtaelegten deutſch⸗volniſchen 
Umſatzziffern offen gelaſſen worden. Man hat ſich badei offen⸗ 
ſichtlich von dem Gedanken leiten laſſen, die erhöhte Aufnahme⸗ 
fähigkeit Danzigs für deutſche Waren der Entſetzung des polniſchen 
Marktes von den deutſchen Induſtrieprodukten nutzbar zu machen. 
die Bedeutung Danzigs in dem neuen 
wie ſich das aus dem am 
„November in Kraft tretenden Vertrag erweiſen wird. 


baſiert der deutſch⸗polniſche⸗ 


Daraus ergibt ſich 


Großhandelspreiſe in Polen. 


Die „Polſka Gofpodarcza”, das amtliche Organ des Handels— 
miniſteriums berechnet, daß in der Zeit vom September 1934 bis 
zum September 1935 die Großhandelspreiſe in Polen um 1,4 Pro⸗ 
zent zurückgegangen ſind. Die Agrarpreiſe waren dabei am Ende 
des dritten Vierteliahres 1935 fait auf der aleihen Höhe, wie am 


Ende des dritten Viertelfahres 1934. Dagegen haben ſich die Preiſe 


für Induſtrie⸗Erzeugniſſe um 2,1 Prozent geſenkt. Die Preis⸗ 
ſchere hat ſich um dieſes geringe Verhältnis geſchloſſen. 

Von den Induſtrie⸗Artikeln ſind im Laufe des Jahres Roh⸗ 
ſtoffe, wie Kohle, Leder, Baumwolle, Hanf, Lein uſw. um 3,8 Pro⸗ 
zent zurückgegangen. Fertigwaren um 3,2 Prozent. 1 
haben ſich Halbfabrikate, wie Garne. Metalle, einzelne Kunſtdünge⸗ 
mittel, Zement uſw. um 0,5 Prozent erhöht. Zu bemerken iſt noch, 
daß ſich die unmittelbar vom Landwirt verkauften Produkte um 
4,1 Prozent erhöht haben während gleichzeitig die vom Landwirt 
aeauften Artikel im Preiſe um 3,2 Prozent zurückgeganggen find. 


Die neuen Getreideſtandards 
auf der Warſchauer Börſe. 


Vom 6. November ab verpflichten auf der Warſchauer Waren⸗ 
und Getreide⸗Börſe für die Getreidekampaane 1935/36 folgende 
Standards: Für Nonnen: Standard I im Gewicht von 700 grl., 
Standard La im Gewicht von 710 arl., Standard II im Gewicht 
687 grl. Für Weizen: Einheitsweizen im Gewicht 753 grl., 
Sammelweizen im Gewicht 742 arl. Für Hafer: Standard I im 
Gewicht 497 grl., Standard Ja im Gewicht 516 arl., Standard IT 
im Gewicht 460 gel. Für Gerſte: Braugerſte 689 grl., Gerſte II 
678—673 A Gerſte III 649 grl., Gerſte IV 620,5 arl. Für Lein⸗ 
ſa at: 90 Prozent Reinheit mit einer zuläſſigen Abweichung bis 
zu 85 Prozent bei 13 Prozent Feuchtigkeitsgehalt mit einer zuläſſi⸗ 
gen Abweichung bis zu 15 Prozent. Für Raps: Die zuläſſige 
Unreinheit darf 3 Prozent nicht überſteigen, 9 Prozent Feuchtig⸗ 
keitsgehalt bei einer zuläſſigen Abweichung bis zu 11 Prozent. 
Für Hanf 95 Prozent Reinheit, 5 Prozent Verunreinigung. Bei 
dem Roggen⸗Standard Ta 710 rl, und Hafer Standard 516 ah 
hat der Börſenrat Exportgründe berückſichtigt. 


Polniſch⸗holländiſche Handelsverhandlungen. 


Am 7. d. M. haben im Haag die Verhandlungen um die Re- 
viſion des Handelsvertrages zwiſchen Polen und Holland be⸗ 
gonnen. 

In den erſten 9 Monaten d. J. führte Polen nach Holland Wa⸗ 
ren im Werte von 26,3 Mill. Ztoty aus, während es für 21,3 Mill. 
oty einführte. Der volniſche Aktivfaldo betrug mithin 5 Mill. 
Zloty. Dagegen zeigen aber die Handelsumſätze mit Nieder- 
ländiſch⸗Indſen einen Paſſivſaldo mit Polen. 


4 r Polen hat durch die Sanktionen 30 Millionen Zloty 


verloren. 
Wie die volniſche Preſſe meldet, haben ſich im Oktober die aus 


Gbingen nach den Mittelmeermärkten auslaufenden Kohlentrans⸗ 


Vorjahres. 


porte weiter verringert; sie betrugen insgeſamt 92 500 Doppel⸗ 
zentner Kohlen und 800 Doppelzentner Koks. Dieſer Rückgang wird 
mit der völligen Unterbrechung der polniſchen Kohlenausfuhr nach 
Italien in Verbindung gebracht. Die Stimmung in den Fach⸗ 
kreiſen über dieſe - Tatſache iſt sehr peſſimiſtiſch. Man rechnet mit 
* Jahresausfall von 0 Mill. Joty in der Kobleuansfſubr. 


Die Lage auf dem polniſchen Hopſenmarkt. In den erſten neun 
Monaten d. 9. wurden aus Polen 7410 Doppelzentner Hopfen im 
Werte von 2,06 Mill. Zloty ausgeführt gegenüber 8920 Doppel- 
zentner im Werte von 3,78 Mill. Zloty in der gleichen Zeit des 

Die Ausfuhr der diesjährigen Ernte hat noch nicht 
doch ſind bereits Verkäufe nach dem Ausland getätigt 
die etwa 40 Prozent der geſamten Ernte umfaſſen. Die 
bewegten ſich je nach Güte der Waren zwiſchen 100 und 
tu je 50 eee, 


begonnen, 
worden, 
Preiſe 
200: 


Das deuiſche Inſtitut für Konfunkturforſchung über: 


„Die Konjunktur in Deutſchland“. 


Die Wirtſchaftslage im Herbſt 1935. 


Die Wirtſchaftstätigkeit in Deutſchland hält ſich auf hohem 
Stand. Zwar iſt die in duſtrielle Produktion — nach 
der raſchen Zunahme in den erſten Monaten des Jahres — ſeit 
Mai im ganzen nicht mehr geſtiegen. Die Zahl der insgeſamt Be⸗ 
ſchäftigten hat ſich aber bis in den Auguſt hinein vergrößert. Im 
September waren, obwohl die Beſchäftigung leicht geſunken iſt, 
rund 17 Millionen Menſchen „regulär“ und „zuſätzlich“ beſchäftigt 
gegenüber 15,9 Millionen im September des Vorjahres und 13,1 
Millionen im September 1932. 


Die Bewegungsunterſchiede, die ſchon zu Beginn des Jahres 
zwiſchen den einzelnen Zweigen und Gruppen zu beobachten waren, 
haben ſich inzwiſchen verſtärkt. Das gilt vor allem für die gegen⸗ 
1 Entwicklung der Inveſtitions⸗ und der Verbrauchswirt⸗ 


Verbrauchs wirtſchaft. 


Die Verbrauchs wirtſchaft iſt ſeit längerer Zeit im Aufſchwung 
zurückgeblieben: Die im Jahre 1934 ſtoßweiſe einſetzenden Hamſter⸗ 
käufe der Verbraucher ſind in ihren ungünſtigen Nachwirkungen 
für Induſtrie und Handel noch nicht völlig überwunden. Die Be⸗ 
ſchaffungen der Verbände ſind zu einem gewiſſen Abſchluß ge⸗ 
langt. Schließlich ſpielen Verſchiebungen und Erhöhungen bei 
einer Reihe von Verbraucherpreiſen eine Rolle; dadurch wird auf 
manchen Gebieten der Mengenabſatz gehemmt. Die Steigerung der 
Einkommen hat ſich im ganzen, wenn auch verlangſamt, fortgeſetzt. 


Im einzelnen hält die Erzeugung von Nahrung S un d 
Genußmitteln etwa den Vorfſahrsſtand. Die Textil⸗ 
produktion iſt zurzeit etwas geringer als nach der Faſerſtoff⸗ 
verordnung vorgeſehen war und auch geringer, als nach der Roh⸗ 
ſtoffverſorgung möglich wäre. Die Schuhin duſtrie leidet noch 
immer unter den zu hohen Beſtänden des Handels. Die Haus⸗ 
ratinduſtrien haben mengenmäßig den Vorfahrsumſatz 
wieder erreicht; neuerdings tritt der Abſatz von kleinerem Hausrat 
mehr in den Vordergrund. 


Im ganzen werden zurzeit noch etwas weniger Verbrauchsgüter 
erzeugt und abgeſetzt als vor einem Jahr. Die Zeit der ſchärferen 
Produktionseinſchränkungen ſcheint aber überwunden zu jein; ſeit 
Juni nimmt die Erzeugung, wirkſam unterſtützt durch die Saiſon⸗ 
belebung, wieder zu. 


Inveſtitionswirtſchaft. 


Stärker denn je konzentriert ſich die Belebung der Wirtſchaft 
auf die Anlagetätigkeit. Die umfaſſenden Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramme der Jahre 1933 und 1934 ſind zwar ſo gut 
wie erfüllt. An ihre Stelle ſind aber namentlich die Aufgaben ge⸗ 
treten, die ſich aus der Wiedererringung der Wehrhoheit ergeben. 
Hinzu kommen einzelne Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung (3. B. 
auf dem Wohnungsmarkt) ſowie die Inveſtitionen zur Ver⸗ 
breiterung der heimiſchen Rohſtoffbaſis. Schließlich holen auch die 
Unternehmer, vor allem in den Produktionsgüterinduſtrien, manche 
der lange Zeit aufgeſchobenen Erſatzinveſtitionen nach. 


den Anlageinduſtrien hat ſich vor allem das Bau⸗ 
gewerbe kräftig belebt. In manchen Gebieten war in den letzten 
Monaten kein arbeitsloſer Bauarbeiter mehr verfügbar; zum Teil 
herrſchte ausgeſprochener Facharbeitermangel. Verglichen 
mit 1928 erreichte die Inderziffer des Geſchäftsganges im Bau⸗ 
gewerbe im Auguſt d. J. einen Stand von 108. Auf den deutſchen 
Werften wurden in den erſten neun Monaten des laufenden 
Jahres mehr als doppelt ſoviel Schiffsneubauten in Angriff ge⸗ 
nommen wie im Vorfahr; dabei handelt es ſich z. T. auch um Han⸗ 
delsſchiffe für ausländiſche Rechnung. Die Kraftfahrzeug ⸗ 
induſtrie hat bis Ende Auguſt 1935 bereits die volle Jahres⸗ 
produktion von 1934 erreicht. Die arbeitstägliche Roheiſen⸗ 
gewinnung iſt von 32300 Tonnen im März auf 37100 Tonnen 
im September geſtiegen. In der Induſtrie der Nichteiſen⸗ 
metalle macht ſich zum Teil die Beſchränkung der Rohſtoffver⸗ 
ſorgung bemerkbar; immerhin bietet der vermehrte Einſatz von 
Leichtmetallen eine gewiſſe Entlaſtung. Die Maſchinen⸗ 
induſtrie hat im erſten Halbjahr 1935 ihren Umſatz gegenüber 
dem Vorjahr um mehr als die Hälfte erhöht. 

Alles in allem wurden im dritten Vierteljahr mengenmäßig 
rund ein Drittel Inveſtitionsgüter mehr hergeſtellt als zur gleichen 
Zeit des Jahres 1934. Wenn auch in anderer Zuſammenſetzung 
und mit verändertem warenwirtſchaftlichen Verwendungszweck, 
dürften im laufenden Jahr mengenmäßig doch annähernd eben⸗ 
ſoviel Inveſtitionsgüter auf dem Binnenmarkt zur Verfügung 
ſtehen wie zur Zeit der letzten Hochkonjunktur. 


Verkehr und Außenhandel. 

Der Verkehr ordnet ſich in das Bild der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung ein: In allen Zweigen hat vor allem die Be⸗ 
förderung von Anlagegütern zugenommen; z. B. iſt der Verſand 
von Bauſtoffen auf der Reichsbahn ſtark geſtiegen. Umgekehrt ſind 
die Verkehrsanforderungen aus der Verbrauchswirtſchaft gegenüber 
dem Vorfahr eher zurückgegangen; das gilt z. B. für den Paket⸗ 
verkehr der Reichspoſt. Der Einfluß der wachſenden Inveſtitions⸗ 
tätigkeit war aber ſtark genug, um das Verkehrsvolumen im 
ganzen zu erhöhen. 

Der Außenhandel bleibt zwar noch immer von der all⸗ 
gemeinen Belebung ausgenommen. Seit März d. J. iſt aber die 
Handelsbilanz leicht aktiv. Die auf Teilgebieten errungenen Aus⸗ 
fuhrerfolge — ſo iſt z. B. die Ausfuhr von Kohle, Papier, Eiſen, 
Kraftfahrzeugen, Hausrat gegenüber 1934 geſtiegen — reichten aber 
nicht aus, um die Rohſtoffeinfuhr auf dem Stande des Vorjahres 
zu halten. Solange die Ausfuhr nicht fühlbar ſteigt, iſt die In⸗ 
duſtrie neben den noch vorhandenen Lagerbeſtänden auf die raſche 
Steigerung der inländiſchen Rohſtoffproduktion angewieſen. 

* 
Die Zahl der Arbeitsloſen wird in den kommenden 


Monaten wegen des Eintritts der kalten Witterung und der da⸗ 
durch bedingten Einſtellung der Außenarbeiten zunehmen. Die 


Von 


deutſche Wirtſchaft ſteht aber 1935 mit weniger Arbeitsloſen an der, 


Schwelle des Winters als jemals in den letzten fünf Jahren. 


Die englische Handelsmiſſion befriedigt. 
Die polniſcheu Wirtſchaftskreiſe enttäuſcht. 


Der 1 der zurzeit in Polen weilenden britiſchen Handels⸗ 
miſſion, Charles Ramsden, Direktor der Außenhandels⸗ 
abteilung hs britiſchen Induſtrieverbandes, hat die Vertreter der 
polniſchen Preſſe empfangen und ihnen auf verſchiedene Anfragen 
Auskunft gegeben. Vor allem betonte er, daß die engliſche Han⸗ 
delsabordnung von ihrer polniſchen Reiſe befriedigt ſei. Eine 
Reihe wichtiger Transaktionen konnte abgeſchloſſen werden, ſo daß 
verſchiedene Branchenvertreter Polen bereits verlaſſen, während 
er ſelbſt und einige Mitglieder der Abordnung noch für einige 
Tage in Polen bleiben. Über die weitere Entwicklung der polniſch⸗ 
engliſchen Handelsbeziehungen gefragt, äußerte ſich Mr. Ramsden 
dahin, daß England beſtrebt Ai werde, den Aktivſaldo Polens 
noch weiter zu vermindern, d. h. ſeine Ausfuhr nach Polen zu 
ſteigern. Was England in Polen abzuſetzen wünſche, ſeien Noh⸗ 
ſtoffe, verſchiedene Induſtrieerzeugniſſe und insbeſondere Ma⸗ 
Ihnen, die in Polen nicht erzeugt werden. Beſonderes Intereſſe 
ſei in England für die Heringseinfuhr nach Polen vorhanden, und 
man ſei in engliſchen Fachkreiſen der Anſicht, daß die geſamte 
Heringseinſuhr in Gdingen konzentriert werden könne, wenn eine 
entſprechende Organiſation geſchaffen würde. Eine ſolche Orga⸗ 
niſation aufzubauen, ſeien die Engliinder gern bereit. Über die 
möglichen Auswirkungen des neuen deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
abkommens auf den Handel Polens mit England befragt, gab Mr. 
Ramsden zur Antwort, er könne hierzu ꝗJ＋ꝙ)6ud..... er RE FR nichts jagen, da er 


EURER RENTTE R gE 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12, November auf 5,9244 
Zloty geſtgeſetzt. 
lat 22 Zinsſatz der Bank Polſki betragt 5% 
a 
. Börſe v. 11. November. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
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Belgisch Belgas 89,30 3. ital. Lire —.— 


Produktenmarkt. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti, 
Thorn vom 11. November. In den letzten Tagen Wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation 

Rotklee 105-110. Weißklee, mittlerer, nicht 1 —.— 
Weißklee 90—110, Schwedenklee 165—175, Ibtlee 40-55. 
Gelbklee i. Kappen DEN Inkarnatklee 33—40, Wundklee 40— 
Reygras neuer 60—70. T ymothe 20-25 Serabella 
14—16, Sommerwid. 2, Winterwid, 75—85, Beluichten 21—23, 
Viktorigerbſen 28—32, Felderbſen 20—25, grüne Erbſen 21-25, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf e 1085 s n. Ernte 39—42, Rübfen 
n. Ernte 38—40, Saatl lupinen, bl. 8—10 aatlupinen, gelbe 10— 12, 
Leinſaat 38—42. Hanf 45—55, Blaumobn 58-62, Weißmohn 52—60, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25 


Sil-Retierunge n für Getreide u. Kleie vom eo 
Preiſe a es cif Hamburg a 
Manftobg . e p. November 1 — 3 — 


Amtliche S en der D er DEREN 
vom 12. November. Die en 3 Parität Bromberg (Waggon⸗ 
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Standards: N 1 4 . Weizen 754 g/l. 
(128,1 5 h.), Brau e 709 er d Einbettsaerfie 885 K /. 
8 . h.), Eommreigerfis 61 el. 1115 1. b). Hafer 451 8). 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 195 to 13.00 — 18.25 he 8 — to —.— 
Roggen — to —.— — to —.— 
Stand. Weizen — to —.— Santnalgerte — to —.— 
Ein bottagerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
nmehl — to —.— 8 — to —.— 
mahl — to —.— Sonnen 
2 s0t0o 16.30 blumen kuchen — to —.— 
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den Inhalt dieſes Vertrages nicht kenne. Was die engliſche Kraft⸗ 
wagenausfuhr nach Polen anbetrifft, ſo könne er nur ſagen, wenn 
die Ausfuhr ſo gering geweſen ſei, ſo liege das wahrſcheinlich 
daran, daß Polen keinen größeren Bedarf habe. Ob das angeblich 
Deutſchland in dem neuen Abkommen zugeſtandene Kraftwagen⸗ 
fontingent ausgeſchöpft werden könne, das bezweifelte Mr. 
Ramsden. > 


Wie in polniſchen ee e verlautet, haben die eng⸗ 
liſchen Handelsvertreter Geſchäfte auf etwa 100 000 Pfund abge⸗ 
ſchloſſen, u. a. auch Kraftwagen verkauft. Bei den feinerzeit in 
London geführten Handelsvertragsverhandlungen hat man von 
polnticher Seite England verſchiedene Zugeſtändniſſe nur unter dem 
Geſichtspunkt gemacht, daß England zwar ſeine Ausfuhr nach Polen 
ſteigern könne, wenn gleichzeitig die polniſche Ausfuhr ebenfalls 
eine Zunahme erfahre. Wie die Statiſtik jedoch zeigt, hat England 
in den eier, W 1 . ſeine Zen: un 2 
ni n geſteige au oty, 
Een Ausfuhr ia us on 147 2 
auf 130 Mill. Zloty zurückging. fo daß der Aktivſaldo 
dieſe Zeit nur 46 Mill. Joty betrug, gegenüber 86 Mill. Zloty 
im Vorjahr. Auch die jetzigen Verhandlungen und Abſchlüſſe 
haben in Polen keine allzu groeßn Hoffnungen auf eine Steige⸗ 
rung der polniſchen Ausfuhr nach England erwecken können. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, ſcheint man in polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen der Wiederaufnahme geregelter Handelsbeziehungen 


mit Deutſchland noch mehr Intereſſe entgegenzubringen, als es 
ohnedies der Fall geweſen wäre. 
Richtpreise: 
Roggen . 13.00— 13.25 Gerſtenkleie 10.00—11.00 
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65 / 3. Ausf. nach Danzig 19.75— 20.25 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
Roggen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Be dingungen: 
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) Einheitsgerſte 326 t0 | blauer Mohn — Bohnen 0 
5) Winter⸗ „ —to | Mohn — to] Gemenge — to 
e Sammel- „ 412 to Gerſtenkleie 20 to Blaue 15 to 
Rogg ume m 10 Sera bella — io zemtuden u 1 
enme 0 rocken el — 0 
ee — to Senf chnitz = Sormenblumen- 
eld⸗Erbſen —to | Kartoffelflock. —to tuchen —to 
Folger⸗Erbſen — to Zanfamen —to | Napskuchen _b 
oggentleie 189 to —to | Leinſamen 
Weizenkleie 60 to Büch een —to | Pferdebohnen 17 1e 


e 3653 10 


CCC ˙ ¼ůñ. LEE 


Die polniſchen Börſen haben des geſtrigen Nationalfeiertages 
megen keine Notierungen Veroſkenckit. Die nächſten Notierungen 


erſcheinen morgen. 
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